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Die fr 


Ausgaben für die 
Fr. und ſtiegen 
; In dieſem Jahre 
ind vom earl Ir 85 Bola 
1d arlamen illionen 
Kat Die jährlichen Ausgaben haben ſich alſo 
5 1 Jahre 1880 nahezu verdoppelt. Am 1. 
Klaſſe 1694 hat Frankreich an Schlachtſchiffen 1. 
ae Bau: „Brennus“ (faſt fertig), „Charles 
berry“ un' care Carnot“, „Bouvet“, „Jauröégue⸗ 
Nane „Maſſena“ und an Küſtenvertheidigungs⸗ 
D as Procter „Tréhouart“, „Bouvines“ und „Valmh“. 
drei ee: von 1894 enthält außerdem noch 
Age chlachtſchiffe 1. Ranges unter der Bezeichnung 
werft „Ad“, „A5“, von denen eins auf Privat⸗ 
Die Poste auf Staatswerften gebaut werden ſollen. 
27 240.000 eines dieſer Schlachtſchiffe belaufen ſich auf 
— be Franes. Dieſe 3 Schlachtſchiffe werden 
(11.000 75 ſein, als die übrigen erſtklaſſigen Panzer 
Nömlt 0), dagegen ſtärkere Maſchinen als dieſe, 
55 ch 14,500 Pfkr. erhalten, auf Grund deren ihre 
a eſchwindigkeit von 18 Knoten, 2 Knoten mehr be⸗ 
Kägt, als die aller übrigen Schlachtſchiffe. Auch ihre 
Ausrüſtung wird erheblich ſtärker als die der anderen 
Panzerſchiffe fein. Sie beſteht aus 4 30 Ctm.⸗Ge⸗ 
ſchützen, 10 37 Mm. ⸗Schnellladekanonen, ſowie 8 
Maſchinenkanonen des letzteren Kalibers. Dieſe Schiffe 
werden vorausſichtlich anfangs 1898, wenn nicht 
ſchon früher fertig geſtellt jein. 

Neue Kreuzer 1. Klaſſe enthält das neue Bau⸗ 
programm nicht, dagegen finden ſich von dieſer Schiffs⸗ 
laſſe im Bau die Kreuzer „Charner“, „Bruix“ und 
„Chanzy“ von je 4750 To., ſämmtlich der Vollendung 
nahe; der ⸗Pothuau“ (5319 To.) und „D'Entrecaſteaux“ 
(8087 To.). Dieſe 5 Kreuzer ſind Schiffe von 
19 Knoten Geſchwindigkeit, der letztgenannte iſt als 
Flaggſchiff für Geſchwader in ſüdlichen Gewäſſern 
eingerichtet. An Kreuzern 2. Klaſſe werden im neuen 
Programm 5 Schiffe aufgeführt, „E 4“, „E 5“, 
„E 6“ und „G 3“; dieſe ſollen an Privatwerfen ver⸗ 
geben werden, während „G 4“ auf einer Staatswerft 


Jahr 1894 


gebaut wird. Dieſe 5 Kreuzer ſind nicht 
Schweſterſchiffe, ähneln jedoch den engliſchen 
und delatigable . „Intrepid“ u. W 708 


(al „G4“ erhalten ein Deplacement von 3800 To. 
a aum kleiner als unſere „Prinzeß. Wilhelm“), 

aſchinen von 9100 Pferdekraft und einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 191 Knoten. Ihre Artillerie iſt aus⸗ 
ſchließlich ſchnellfeuernd und befteht aus ſechs 16 Ctm., 
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Amerikaniſche 
Abtheilung Bei 


er Frau mehr von d 
ſchieden, wie in d n der des Mannes ver⸗ 
Raten a finde bier der nordamerikaniſchen 


da 5 
ſtatt wie in der übrigen Welt; ee 
Kulturſtaaten die Autorität des Mannes aue N 7 
iſt, während überall die ſtaats⸗ und zivilre liche 
Handlungen dem Manne vorbehalten ſind oder 15 
weit die letzteren in Betracht kommen, nur mit Ein⸗ 
willigung des Mannes von der Frau ausgeübt werden 
können, giebt hier das Geſetz im Allgemeinen der 
Frau faſt dieſelben Rechte wie dem Manne; während 
a der Frau die Haushaltung obliegt, der Mann 
ee des Lebens Unterhalt zu ſorgen hat, während 
vier Pfäblede Frau mit Stolz erfüllt, wenn in ihren 
ihrem Man 5 1 Schnürchen geht, wenn ſie 
innerhalb derſelben ückliche Häuslichkeit bereiten und 


kennt die echte Amerikanerin 


Dame d 12 
gleichviel ob der Mann Arbeiter N re iſt 


fie beſitzt tiefes Verſtändniß für die Freude u 

Nichtsthuns, ſie iſt immer eltel, allerdings i ier 
intereſſant, wenn nicht ſchön, fie verſteht es, ſich mit 
Eleganz und Geſchmack zu kleiden — kurz, ſie ver⸗ 
ſteht zu leben. Der Mann aber! Der Durchſchnitts⸗ 
amerikaner iſt in allen Fällen wenig mehr als der 
Diener feiner Fran; er arbeitet unermüdlich. damit 
die Mutter feiner Kinder ſich mit „Diamonds“ 
ſchmücken kann, er ſelbſt tritt zumeiſt ſchäbig und 


und Anzeiger für 


Elbing, Freitag 


vier 10 Ctm., acht 47 Mm. und zwölf 37 Mm. 
Schnellladekanonen. Die drei Kreuzer der E⸗Klaſſe 
werden 3990 To. groß, erhalten Maſchinen von 9000 
Pfkr. und eine Geſchwindigkeit von 19 Knoten. Ihre 
Armirung ſoll aus vier 16 Cmt., zehn 10 Cmt., 
vierzehn 47 Mm. und vier 37 Mm. Schnellladege⸗ 
ſchützen beſtehen. Andere Kreuzer, die im nächſten 
Jahre vollendet oder deren Bau fortgeſetzt wird, 
ſind „Suchet,“ „Pascal,“ „Bugeaud,“ „Chaſſeloup⸗ 
Laubat,“ „Friant,“ „Du Chayla,“ „Descartes“ und 
„D' Aſſas.“ Endlich wird noch ein Kreuzer dritter 
Klaſſe „H 3“ von 2300 To., 6600 Pfkr. und 20 
Knoten, mit Schnellladearmirung von einer 14 
Ctm., zwei 10 Ctm., acht 47 Mm. und vier 37 Mm. 
auf Stapel gelegt. 

Eine ebenſo raſche Entwickelung zeigt die Torpedo⸗ 
flotte Frankreichs, die im Jahre 1886 nur 63 Boote 
zählte; rechnet man die zur Zeit im Bau befindlichen 
und geplanten Boote zu den vorhandenen hinzu, ſo 
zählt die franzöſiſche Torpedoflotte jetzt 229 Boote. 
Eine bedeutende Thätigkeit im Torpedobootsbau wird 
ſich im kommenden Jahre nicht entwickeln. Ein neues 
Hochſeeboot „N 12“ von 125 To., 3260 Pfkr. und 
einer Geſchwindigkeit von 30 Knoten (2), das 998,000 
Frances koſtet, wird bei Nordmand gebaut, hierzu 
kommen fünf Torpedoboote 1. Klaſſe „P 20“ bis 
„P 24“ von 80 To., 1350 Bil. und 233 
Knoten und vier Torpedoboote 2. Klaſſe von 
53 To., 700 Pfkr. und 203 Knoten. Im Bau 
befinden ſich die Hochſeetorpedoboote „Flibuſtier“, 
„Ariel“ und „Forban“ (Normand, Bordaux), „Tom⸗ 
mente“ und „Argonaute“ (Société de la Loire), 
„Averne“ und „Dauphin“ (Société de la Mediterranse) 
und „Lansquenet“ (Orxlolle), ſowie die Boote 1. Kl. 
180 und 191 (Normand) 192 und 194 (Sociéte de 
la Gironde) 195 und 198 (Etablissement Cail), 199 
und 200 find noch nicht vergeben. In Creuzot 
werden neun kleine Torpedoboote für den Transport⸗ 
dampfer „Foudre“ in Auftrag gegeben. Von den 
hier aufgezählten Torpedofahrzeugen wird ein großer 
Theil Anfang des nächſten Jahres fertig. An Tor⸗ 
pedojägern werden „Caſſini“, „Caſabtanca“ und 
„D' Iberville“ fortgeſetzt. 

Das Bauprogramm ſchließt 
zweiter Klaſſe von 620 To. und drei flachgehenden 
Flußkanonenbooten. Es werden demnach in Frankreich 
im Jahre 1894 32 Neubauten in Angriff genommen, 
nämlich drei Schlachtſchffe 1. Ranges, fünf Kreuzer 
2. Kl. ein Kreuzer 3. Kl. Ein Hochſeetorpedoboot, 
fünf Torpedoboote 1. Kl., vier desgl. 2 Kl., neun 
desgl. 3. Kl., einen Ao!jo und drei Flußkanonenboote. 
Einen Begriff von der außerordentlichen Thätigkeit, 
die in Frankreich im Kriegsſchiffbau herrſcht, gewinnt 
man jedoch erſt, wenn man die geſammten Bauten 
auf den Privatwerften mit in Betracht zieht. Mit 
dieſen ſind im kommenden Jahre nicht weniger als 
94 Schiffe im Bau, nach deren Fertigſtellung die 
franzöſiſche Flotte um mehr als ein Drittel ihres 
jetzigen Werthes verſtärkt ſein wird. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 31. Auguſt. 
Zur Spionage⸗Affäre in Kiel theilt die „Kieler 


Ztg.“ nachfolgende genauere Darſtellung über die der 
Verhaftung zu Grunde liegenden Vorgänge mit: 


mit einem Avlſo 


immer nachläſſig gekleidet auf, feine Beinkleider find 
nicht ſelten ansgefranſt und feine Stiefel bedenklich 
abgetreten — es reicht eben nicht immer auch für ihn, 
und daß die Frau in erſter Linie ein Anrecht auf den 
Erwerb des Mannes hat, das verſteht ſich von ſelbſt. 
Dabei iſt der verheirathete Amerikaner ſeiner Frau 
gegenüber ſtets von jener Freundlichkeit, die nur durch 
lange Uebung und mit unbedingter Preisgabe eigener 
Wünſche möglich iſt, nachgiebig auch den tollſten 
Launen gegenüber und — nachſichtig auch da, wo 
jede Nachſicht durch die einfach ſten Ehrbegriffe verboten 
wird und ihn nothwendig verächtlich machen muß. 
Und er wird auch verachtet, von der eigenen Frau 
verachtet, die ihn erträgt wie ein nothwendiges Uebel. 
Ste jühlt eben, daß fie ihm an Intelligenz und 
Geiſteskraft weit überlegen iſt, und daß alles, was er, 
der „Herr“ des Hauſes, thut, mit den wenig gleichen 


Verrichtungen einer Maſchine verzweifelte Aehnlichkeit W 


hat und darum auch nimmt ſie keine Rückſicht auf 
ihn, darum auch kennt ſie keinen Willen als den ihren, 
und darum auch verlangt ſie, daß der Mann dieſem 
ihrem Willen in allen nicht gerade geſchäftlichen 
Dingen ſich unterwerfe. 
„In aller Frühe, wenn der Mann kaum aus dem 
Hauſe iſt, geht ouch die Frau im beſten Staat 
„ſhopen“, d. h. ſie geht von Laden zu Laden, ber 
trachtet und betaſtet die Waaren, kauft nur ſelten, 
ſucht aber Tag um Tag denſelben Laden auf, in dem 
ein Schmuckſtück oder dergleichen ihr beſonders gefallen 
hat, bis ſie endlich dasſelbe kaufen kann. Die größte 
Anziehungskraft haben natürlich Diamanten, mit denen 
bier ein beiſpielloſer Luxus getrieben wird, und 
deren auch die einfachſte Arbeiterfrau einige, immer 
aber wenigſtens einen beſitzt; und ebenſo natürlich 
it es, daß unzählige Frauen unverſchämte Laden⸗ 
diebinnen ſind, ebenſo natürlich auch, daß das 
unerſättliche Verlangen nach Putz und Tand, im 
Verein mit der unausbleiblichen Langeweile einen 
entſetzlich hohen Bruchtheil der amerikaniſchen Frauen 


anlagen betreten haben ſollen. 
ſie nach Holtenau und begaben ſich von dort wiederum 
zur genauen Beſichtigung der Feſtungswerke nach Pries. 


Seefahrt in den deutſchen Meeren ſel. 


Inſerale 


FRE, | 


mm 


„ er ſtädtiſchen Polizeibehörde war gegen Ende 
der Woche bekannt geworden, daß ein Zollbeamter in 
Kuxhaven auf einer dort ankernden engliſchen Luſtyacht 
„Juſect“ zufällig zwei Franzoſen getroffen und daß 
dem Beamten aufgefallen, daß auf dem Kajütentlſch 
ſich zahlreiche Karten und Photographien befunden. 


Die Yacht ging von Kuxhaven durch den Eider⸗ reſp. 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal nach Kiel, wo fie am Freitag ein⸗ 
traf. Die Pacht war in Cowes, für die Dauer von 
14 Tagen zu Fahrten in der Nord» und Oſtſee gegen 
elne Entſchädigung von ca. 2400 ME. gechartert. Der 
Kapltän und die aus fünf Mann beſtehende Beſatzung 
ſind Engländer. Sie haben offenbar von den landes⸗ 
perrätheriſchen Unternehmungen der Franzoſen keine 
Kenntniß gehabt. Gleich nach Ankunft der Yacht hatte 
Bürgermeiſter Loren eine geheime und ſehr ſorgfältige 
Bewachung der Yacht und ihrer Paſſaglere angeordnet. 
Die beiden Franzoſen wurden auf allen Exkurſionen 
von Geheimagenten auf Schritt und Tritt beobachtet. 
Sie fuhren am Sonnabend mit dem Hafendampfer 
nach Frledrichsort, umgingen die Feſtung von der Land⸗ 
ſeite bis zum Fort Pries, wobei ſie auch die Feſtungs⸗ 
Am Sonntag fuhren 


Nachmittags fuhren ſie nach Laboe, um die Werke des 
öſtlichen Ufers zu befichtigen. Sie zeigten überall eine 
zanz überraſchende Kenntniß des Terrains. Von Laboe 
gingen die Franzoſen dann am Strande entlang bis 


Möltenort und kehrten Abends mit dem Dampfer 
nach Klel an Bord der Pacht „Inſect“ zurück. Sorg⸗ 


fältige Maßregeln, um ein Entweichen der Yacht 
„Jnſect“ während der Nacht zu verhindern, waren 
gelroffen. Montag Vormittag um 9 Uhr ſchrltt 
Poltzeimeiſter Lorey zur Verhiftung der beiden 
Franzoſen, indem er zugleich auf die Micht Beſchlag 


legte. Das ſofort mit den beiden Franzoſen vor⸗ 
genommene Verhör führte zu keinem Reſultat. 
Der eine, Maurice Dagnet, behauptete, Geſchäfts⸗ 


reiſender zu ſein, der ſeinen Freund Raoul Dubois 
zu einer Vergnügungsfahrt eingeladen. Dubois 
giebt an, Proprietär zu ſein. Er wird als der 
eigentliche Chef angejehen; Daguet iſt eine ſtattliche 
Perſönlichteit von militäriſcher Haltung. Nach dem 
Verhör, bei welchem die Franzoſen ſich über die Ver⸗ 
gewaltigung beklagten Daguet ſpricht etwas 
deutſch — fand eine amtliche Durchſuchung der Yacht 
ſtatt, die mehrere Stunden in Anſpruch nahm. 
Schließlich gelang es unſerer findigen Polizel, wohl⸗ 
verborgen ein umfangreiches Konvolut von Aufzeich⸗ 
nungen und Plänen, die während der Reiſe gemacht 
ind, zu finden. Darnach haben die Franzoſen 
Wilhelmshaven, Borkum, Helgoland, Kuxhaven be⸗ 
ſucht, Beſchreibungen und Skizzen von den Befeſti⸗ 
gungen gemacht, auch über die Ergebniſſe ihrer Kieler 
Studien liegen Arbeiten vor, die Feſtungswerke ſind 
nicht an Ort und Stelle, ſondern Abends an Bord 
der Vicht aus dem Gedächtniß gezeichnet und genau 
beſchrieben; ſelbſt die Dimenſionen der verſchiedenen 
Anlagen ſind ziffernmäßig geſchätzt. Ueberdies ſind 
ſehr zahlreiche Photographien, Pläne und Brlefſchaften 
gefunden. Nachmittags hatten die Franzoſen ein 
zweites Verhör zu beſtehen. Daguet behauptete darin, 
daß er ein Werk über Befeſtigungsanlagen heraus⸗ 
zugeben beabſichtige und daß dies der Nebenzweck ſeiner 


„Police Gazette“ haben ſtändige Rubriken eingerichtet 
für Fälle, in denen Männer ihre Frauen an Orten 
antrafen, die ſchon nicht mehe zweldeutig ſind, und 
ſicherlich weiß man in kelnem Lande von wahrer 
Frauen⸗Tugend weniger zu jagen als bier. 
Ausnahmen giebt es ſelbſtverſtändlich auch Hier, 
aber ſie beſtätigen, wie überall, nur die Regel. 
Rühmliche Ausnahmen machen vor Allem die deut⸗ 
ſchen Frauen; fie ſtehen hier, wie in der alten 
Heimath, dem Haushalte vor, fie ſetzen ihren Stolz 
darein, Alles blitzblank, Alles in tadelloſer Ordnung 
zu haben, ſie kochen und backen, flicken und ſtricken 
bier ebenſo ſelbſtgenügſam, wie die Muſterhausſrau in 
Hinterpommern, und ſelten nur läßt eine Germanlady 
ſich dazu verleiten, ihrem geſtrengen Herrn und Ge⸗ 
bieter den Gehorſam aufzukündigen und ihre eigenen 
ege zu gehen. Dafür aber rangirt ſie auch in den 
Begriffen der Amerikanerin erſt in zweiter oder 
dritter Ordnung, ſie iſt dieſer ſo recht eigentlich ein 
lebendiges Beiſpiel dafür, wohin es kommen müßte, 
wenn man aufhörte, an der Befrelung aus der Ab⸗ 
hängigkeit vom Manne zu arbelten. N 
Bel dieſer Stellung der Frau in Nordamerika 
war nichts natürlicher, als daß dieſelbe auch gelegent⸗ 
lich der Weltausſtellung zur Geltung kommen wolle; 
als die Idee, die Jahrhundertfeier der Entdeckung 
Amerikas durch eine Internationale Ausſtellung zu 
feiern, fejte Geſtalt angenommen, da trat auch die 
Amerikanerin auf den Plan, ſie verlangte Gleichbe⸗ 
rechtigung auch hier, ſie wollte mitrathen und mlt⸗ 
wirken und auch hier wurden ihre Forderungen als 
berechtigt anerkannt und erfüllt. Kaum aber beſaß 
ſie die erſehnte Gleichberechtigung, als ſie mit 
ſtaunenswerther Conſequenz das Verlangen ſtellte, ſich 
abzuſondern, in einem zu erbauenden Frauenpalaſt 
die Früchte des Frauengeiſtes, die Erzeugniſſe der 
Frauenhand zu einer Sonderausſtellung zu vereinigen, 
und ſo mit dem Manne in Wettbewerb zu treten; 
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hatten fie auf ihrer Fahrt auch Holland beſucht und 
unter den mit Beſchlag belegten Papieren befinden 
ſich auch Skizzen der Befeſtigung von Nieuwerke. 
Dubois ſchiebt alle Schuld auf Daguet, er will nicht 
betheiligt ſein, während der Verdacht auf ihm ruht, 
daß er der Vorgeſetzte von Daguet ſei. Nach Ab⸗ 
ſchluß des zweiten Verhörs, welches feſtſtellt, daß die 
Skizzen und Beſchreibungen der deutſchen Feſtungs⸗ 
werke von Daguet gemacht ſind, wurde die Sache der 
Staatsanwaltſchaft übergeben und die Ueberführung 
der beiden Franzoſen in das hieſige Gerichtsgefängniß 
angeordnet. Als Dolmetſcher bei den Verhandlungen 
fungirte der hieſige Univerſitätslektor Gauthey des 
Gouttes. Die Franzoſen hatten vor ihrer Verhaftung 
die Abſicht, Swinemünde, Saßnitz und Stralſund zu 
beſuchen, um am 6. September auf einen Tag nach 
Kiel zurückzukehren, wahrſcheinlich um die Rückreiſe 
durch den Kanal anzutreten. Die Beſchlagnahme der 
Yacht „Inſect“ iſt inzwiſchen wieder aufgehoben.“ 
Nach einer Kieler Privatmeldung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſind die Unterſuchungsakten in der 
Spionage⸗ Angelegenheit der beiden Franzoſen Dubols 
und Daguet bereits dem Reichsgericht überliefert 
worden. Der Polizeichef Lorey erſtattete dem Re⸗ 
glerungspräſidenten von Schleswig perſönlich Bericht. 


Ein Offizierſelbſtmord hat in München großes 
Aufſehen erregt. Hauptmann Adolf Seidl, Chef der 
erſten fahrenden Batterie des 3. Feldartillerie-Regi⸗ 
ments, der mit ſeinem Regiment in das Manöver⸗ 
terrain bei Kempten ausgerückt war, hat ſich gleich 
nach dem Eintreffen im erſten Quartier, in Inning 
am Ammerſee, mittels eines Revolverſchuſſes getödtet. 
Gegen den Hauptmann war in den letzten Tagen der 
Vorwurf erhoben worden, daß er den Soldaten Wick 
feiner Batterie durch fortgeſetzte ſchlechte Behandlung 
in den Tod getrieben habe. (Wickl hat ſich vor etwa 
8 Tagen im Würmkanal ertränkt.) Nach Briefen des 
Wickl ſoll dieſer, obwohl er ſehr gerne Soldat geweſen 
und ſich ſtets gut geführt habe, fortgeſetzt und ohne 
jeden Anlaß von ſeinem Hauptmann (Seidl) chikanirt 
worden ſein, ſo daß er den Tod den unausgeſetzten 
Quälereien vorgezogen habe. Militäriſcherſeits wird 
dagegen allerdings behauptet, daß Wickl eine ſtrenge 
Behandlung vollauf verdient habe und daß deshalb 
kein Anlaß gegeben war, gegen Hauptmann Seidl 
dienſtlich einzuſchreiten. Wie die „Münch Neueſt. 
Nachr.“ ſchreiben, galt Hauptmann Seidl ſchon als 
junger Offizier als nicht ganz normal: er war hoch⸗ 
gradig nervös, ungemein ſtreng und zu Abſonderlich⸗ 
keiten geneigt. Seine Batterie war im ganzen Rent: 
ment dadurch bekannt, daß die Mannſchaſten die 
Mützen tief in die Stirne gedrückt tragen mußten. 
Seit dem Tode des Kanonier Wickl ſoll er tieffinnig 
geworden ſein. Sofort nach ſeinem Eintreffen in 
Inning ging er eine Viertelſtunde weit fort und 
machte auf einer Höhe durch einen Revolverſchuß in 
den Mund ſeinem Leben ein Ende. 

E 


Ein Handelsvertrag zwiſchen Rußzland 
und Oeſterreich⸗Ungarn wird nach einer offi⸗ 
ziöſen Korreſpondenz im „Hamb. Korr.“ in aller⸗ 
nächſter Zeit zum Abſchluß kommen. Rußland hat 
auf eine beſondere Ermäßigung der öfterreichijch- 
chen Getreidezölle für die ruſſiſche Einfuhr 


palaſt wurde von einer Frau entworfen und erbaut 
und ſelbſt mit den gewöhnlichſten Handlangerarbeiten 
griffen Frauen beim Bau thätig ein. 
Die bewundernswerthe Begeiſterung, mit welcher 
dieſe Frauenabtheilung entſtanden, ließ nun die 
Frauen zu ſpät bedenken, daß ſie damit einer 
kleinen Inkonſequenz ſich ſchuldig gemacht hatten; 
denn wenn ſie nach Gleichberechtigung verlangten, 
wenn ſie vor allem mit dem Manne in Wettbewerb 
treten wollten, dann mußten die Produktionen von 
Frauenhand doch auch neben denen des Mannes 
ausgeſtellt werden. Das war ein Fehler, der wieder 
gut gemacht werden mußte; man beeilte ſich, Frauen⸗ 
arbeiten auf alle Departements zu vertheilen und ließ 
damit den mit ſo viel Begeiſterung gebauten Frauen⸗ 
palaſt ganz aus dem Rahmen der Geſammtausſtellung 
heraus fallen, er wurde eine Art Muſeum weiblichen 
Könnens und Schaffens, das jeden Wettbewerb aus⸗ 
ſchloß und im Grunde nur untergeordnete Bedeutung 
erlangen konnte; aber auch ein Vorzug wurde damit 
gewonnen: die Ausſtellung im Frauenpalaſt nahm 
nunmehr einen echter Frauenart würdigen Charakter 
an, was die Frau als Gattin und Mutter iſt, was ſie 
im Dienſte der Nächſtenliebe wirkt. — Das ſpiegelt 
ſich hier recht gut wieder und nur vereinzelt wird der 
gute Geſammteindruck durch Aeußerungen unweiblicher 
Thatenluſt geſtört. Für die Amerikanerin allerdings 
hat mit der auf ſolche Art veränderten Natur die 
Ausſtellung ſehr viel an Intereſſe verloren, indeſſen 
findet doch auch ſie ſich recht gut mit der veränderten 
Sachlage ab und auch ſie hat der Welt manches Gute 
auf dem Gebiete der werkthätigen Nächſtenliebe zu 
zeigen. — Der nächſte Brief wird der freundlichen 
Leſerin Gelegenheit bieten, ſich ſelbſt darüber ein 


Urtheil zu bilden. 
Ludwig Rohmann. 


4 


verzichtet, nachdem die öſterreichiſchen Eiſenbahnen 
kürzlich neue Frachtermäßigungen für ruſſiſches Ge⸗ 
treide bei der Durchfuhr nach der Schweiz, Frank⸗ 
reich und Italien bewilligt und mit den ruſſiſchen 
Eiſenbahnen überdies vereinbart haben, daß für die 
Durchfuhr von Getreide von Rußland über Oeſter⸗ 
reich nach Norddeutſchland der geſammte Frachtſatz 
auf der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnſtrecke nicht 
größer ſein ſoll, als der geſammte Frachtſatz im 
direkten deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr, daß vielmehr auf 
dem Umwege nach Norddeutſchland von Rußland 
über Oeſterreich Getreide billiger verfrachtet werden 
kann. Die ruſſiſchen Südweſtbahnen künden bereits 
an, daß ſie in Wien eine Agentur unterhalten, die 
über die jetzt durchgeführten „wichtigen Tarifände⸗ 
rungen“ alle gewünſchten Auskünfte ertheilt. Der 
ruſſiſche Finanzminiſter iſt nunmehr in der Lage, 
die ruſſiſche Getreideausfuhr, die durch die deutſchen 
Kampfzölle ins Stocken gerathen war, nach Mög⸗ 
lichkeit zu forciren. Ungarn kann gegen die erleich⸗ 
terte Einfuhr ruſſiſchen Getreides nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn keinen Einſpruch erheben, da Oeſterreich in 
Eiſenbahnangelegenheiten völlig ſelbſtſtändig iſt. 


Zur eungliſchen Bergarbeiterbewegung. 
Die Grubenbeſitzer weigern ſich, in Gemeinſchaft 
mit den Bergarbeitern auf eine Erhöhung der 
Kohlenverkaufspreiſe hinzuwirken und dadurch eine 
entſprechende Lohnerhöhung herbeizuführen. Sie 
lehnen ferner ab, die Löhne auf der Höhe zu er⸗ 
halten, wo dieſelben ſich zu der Zeit befanden, als 
die Grubenbeſitzer den Bergarbeitern von der beab⸗ 
ſichtigten Lohnabänderung Mittheilung machten. 
Die Grubenbeſitzer erklären, die Haltung der Berg⸗ 
arbeiter verhindere jeden Vergleich. 


Einen preußiſch⸗ruſſiſchen Zwiſche 
berichtet die „Kattowitzer Ham 5 195 ne 
ſchen Grenze. Darnach hat ein preußiſcher Grenz⸗ 
beamter bei Milowice einen ruſſiſchen Soldaten auf 
deutſchem Gebiete erſchoſſen. Der Ruſſe wollte eine 
entlaufene Kuh zurückholen. Der preußiſche Beamte 
rief dreimal vergeblich Halt und feuerte hierauf. 


Inland. 

Berlin, 30. Aug. Der Ralſer beglebt fi 
— nach dem Dee des Gute 

— Der politiſch intereſſanteſte Ga a 
burger Beifepungsfelerligehen 1 — ae 15 
dürft von Bulgarien. Während es erſt 
bleß, der Kalſer habe von ihm gar keine Notiz ge⸗ 
nommen, und der Fürſt ſei nur und allein von den 
fürſtlichen Gäſten im Frack erſchienen, meldet jetzt die 

Frankf. Ztg.“, von gut unterrichteter Seite, der 
Kaiſer hat in Koburg mit dem ihm gegenüberſitzenden 
Fürſten von Bulgarien eine lebhafte Unterhaltung in 
deutſcher Sprache geführt, es wurden aber weder 
polltiſche Dinge noch Familienangelegenheiten berührt. 
Der Kaljer ſtieß mit dem Fürſten auf deſſen Wohl 
an. Mit dem Herzog Alfred wurde die Unterhaltung 
engliſch geführt. Während der Fürſt von Bulgarien 
bei der Famillentafel Mittags im Frack er⸗ 
ſchlenen war, trug er Abends bei der Tafel, an wel- 
zu. 8 9 und der Großherzog von 
ſümmiil gen N e bulgariſche Uniform mit 

— In Würzburg iſt von „Ver⸗ 

ſammlung die Gründungeines unerfehnfiihen B 399 5 
vereins auf katholiſcher Grundlage beſchloſſen 
Er ſoll eine möglichſte Erhöhung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Einnahmen und möglichſte Verminderun 
der landwirthſchaftlichen Ausgaben anſtreben die 
Ermäßigug und gar Beſeitigung der Schutz ölle 
leihen e a für be Sandwictidaft ver 
angen, ſowie ſtaatliche Leitu 2 
a derung 0 a ng der Mobiliarver⸗ 

— Der Verband deutſcher 1 
gehilfen, deſſen Sitz in gas: m Ah 
gelaufenen Geſchäftjahre eine Geſammteinnahme von 

122,854.55 Mk. und nach Abzug der Ausgaben einen 
Ueberſchuß von 28,000 Mk. Die Stellenvermittelun 
des Verbandes placirte 2107 Bewerber. Der Rechts⸗ 
ſchutz des Verbandes erledigte über 1800 Anliegen. 
Abgeſehen von den Ergebniſſen der direkten Ver⸗ 
mittelung wurden in 12 Fällen Beträge einer Geſamt⸗ 
höhe von 1427,88 Mk. den klagenden Mitgliedern 
erſtritten. Als Unterſtützung bei Stellenloſigkeit 
wurden 63 Mitgliedern 3242,50 Mk. ausgezahlt, und 
insgeſammt beträgt die Höbe der in dieſer Weiſe bisher 
gewährten Unterſtützungen rund 19,000 Mk. In der 
Wittwen⸗ und Waiſenklaſſe find 375 Mitglieder mit 
375 Frauen und 248 Kindern verſichert, während die 
Alters⸗ und Invaliditätskaſſe 250 Mitglieder zählt. 
Die Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe des Verbandes, 
welche von jedem Verſicherungszwang befreit, hat 
14,400 Mitglieder; die jährliche Krankenunterſtützung 
beläuft ſich auf rund 1,700,000 Mk., das Begräb⸗ 
nißgeld auf 7000 Mk. 
Verbandes und ſeiner Unterſtützungskaſſen beziffert 
fi auf 545,687,78 Mk. Die Zahl der Mitglieder 
des Verbandes beträgt ſchon über 38,000 in 305 
Kreisvereinen. 

Die Auguſtkonferenz ebvangellſch⸗ 
lutheriſcher Paſtoren hat u. A. einſtimmig beſchloſſen, 
bei den Provinzialſynoden und demnächſt bei der 
Generalſynode zu beantragen: 1) daß dieſelben den 
—.— Kultusminiſter erſuchen: a. im Lehrplan der 

ymnaſien und ſonſtigen höheren Lehranſtalten dem 
Religlons⸗Unterricht die ihm gebührende zentrale 
Stellung zu verſchaffen, und die Zahl der demſelben 
gewidmeten Stunden zu vermehren; b. an den 
Gymnaſien und ſonſtigen höheren Lehranſtalten 
nur ſolche Religſonslehrer anzuſtellen, welche wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch ausreichend vorgebildet ſind 
und deren ganze Perſönlichkeit einen Gewähr bietet, 
daß ſie ihren Schulen durch Unterricht und Seelſorge 
treue Wegweiſer in den Dingen des Glaubens fein 
werden. — 2) daß dieſelben ihren Einfluß dahin 
geltend machen: a. daß künftig bei der Berufung 
theologiſcher Profeſſoren der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath in Verbindung mit dem Generalſynodal⸗Vorſtande 
von vornherein in derſelben Weiſe gehört werde, wie 
die theologiſchen Fakultäten; b. daß der Zwang zu 
einem anderthalbjährigen Beſuche der preußiſchen 

Univerſitäten ſeitens der Theologie⸗Studirenden be⸗ 
ſeitigt werde. 

* Stuttgart, 30. Auguſt. (Allgemeiner 

Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein.) Im 
Monat Juli 1893 wurden 544 Schadenfälle durch 
Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 2 den ſoforti⸗ 

gen Tod und 6 eine gänzliche oder theilmeile Invalt⸗ 

dilät der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern 
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der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Monat 41. Neu 
abgeſchloſſen wurden im Monat Juli 4011 Verſiche⸗ 
rungen. Alle vor dem 1. Mai 1893 der Unfall⸗ 
Verſicherung angemeldeten Schäden incl. der Todes⸗ 
und Invallditäts⸗Fälle ſind bis auf die von 64 noch 
nicht geneſenen Perſonen vollſtänd'g regullrt. 


Ausland. | 

Frankreich. In der Umgebung der Arena für 
Stiergeſechte herrſcht unter den franzöſiſchen Arbeitern 
löbhafte Erregung. Die Bauunternehmer hatten an⸗ 
geblich zum Abreißen des Gebäudes eine Anzahl 
deutſcher und belgiſcher Arbeiter angeſtellt. Es wur⸗ 
den mit Bleiſtift beſchriebene Plakate angeſchlagen, auf 
denen ſtand: „Auf, Kameraden, folgen wir dem Bei⸗ 
ſpiele unſerer Brüder von Aigues⸗Mortes und Nancy, 
berjagen wir die Fremdlinge!“ Die Polizei hatte 
Sicherheitsmaßregeln getroffen, da Ruheſtöcungen be⸗ 
fürchtet werden. — Der Miniſter des Innern richtete 
an ſämmtliche Präfecten einen Erlaß, in welchem 
ausgeführt wird, daß der Kriegsminiſter, unter Hin⸗ 
weis auf die wachſende Zahl der in Frankreich zucht⸗ 
poltzeilich verurtheilten Ausländer, ſowie auf die Ge⸗ 
fahren, welche durch derartige Perſonen namentlich im 
Falle einer Mobilifirung drohen, die Landesverweiſung 
ſolcher Ausländer verlangt. Der Miniſter des Innern 
habe demzufolge entjchteden, daß über jeden zucht⸗ 
polizeilich verurtheilten Ausländer eine Unterſuchung 
angeſtellt und derſelbe, von beſonderen Fällen abge⸗ 
ſehen, ausgewieſen werde. — Der „Liberté“ zufolge 
find bisher in ſüdfranzöſiſchen Departements 7000 
italieniſche Arbeiter entlaſſen worden, die nun mit 
Hilfe des italieniſchen Generalkonſuls in Marſellle 
nach ihrer Heimath befördert werden. — Die offiziöje 
„Agence Havas“ erklärt die beunruhigenden Gerüchte 
einzelner Blätter über den Geſundheitszuſtand des 
Präſidenten Carnot ausdrücklich für unbegründet. 

England. Die Handelskammer von Mancheſter 
empfing ein Telegramm der Handelskammer von 
Singapore, das beſagt: Die Fran zoſen ſtellen neue 
Forderungen, um Siam zu zwingen, das Protektorat 
Frankreichs anzunehmen. Falls die brltiſche Regierung 
nicht ſofort energiſche Schritte ergreife, dürften die 
Forderungen angenommen werden, wodurch der 
Handel Singapore's mit Siam lahm gelegt würde. 
Auf Erſuchen der Handelskammer von Singapore 
richtete die Handelskammer von Mancheſter die Bitte 
an Lord Roſebery, den Abſchluß des Abkommens zu 
verhindern, das den britiſchen Handel mit Siam ernſt⸗ 
lich gefährde. 

Italien. Ueber die Straßenexzeſſe in Rom iſt 
von der zur Unterſuchung eingeſetzten Kommiſſion ein 
Bericht erſtattet worden, der folgendes Ergebniß der 
Unterſuchung mittheilt: Erſtens, der Präfect, Senator 
Calenda, iſt verantwortlich, weil derſelbe nicht ge⸗ 
nügend vorſorgte für die Durchführung des formellen, 
beſtimmten und unbedingten Auftrages, die Zugänge 
zum Palaſte Farneſe abzuſperren; zweitens, auch der 
Leiter der Polizeidirection, Sandri, iſt nicht ohne 
Schuld, und drittens der Pollzeiinſpector Mainette iſt 
vollkommen ſchuldfrei. Die Amtsenthebung Mainettis 
wird demzufolge ſofort widerrufen werden. Ueber 
Calenda und Sandri entſcheidet der Miniſterrath. 
Die Mllitärbehörden wurden von der Kommiſſion 
ebenfalls für ſchuldfrei erklärt. — Der Kutſcherſtreik 
in Neapel kann nunmehr als vollſtändig beendet an⸗ 
geſehen werden. Am Dienſtag hatten etwa 1000 
Lohnwagen den Verkehr wieder aufgenommen. 

Amerika. Aus der Umgebung des Präſidenten 
Cleveland wird angeblich beſtätigt, daß derſelbe, ähn⸗ 
lich wie der verſtorbene Präſident General Grant, 
am Krebs im Munde leide. Es wird hinzugefügt, 
daß bereits ein Theil des Kinnbackens auf operativem 
Wege entfernt ſei. — Ein Cyclon hat furchtbare Ver⸗ 


heerungen an den Küſten von Nord- und Süd⸗Karo⸗ 


lina, Georgia und Florida angerichtet. Ein großer 
Theil der Stadt Port Royal iſt fortgeſchwemmt, dabei 
ſollen an 100 Perſonen ertrunken ſein. Faſt ſämmt⸗ 
liche Häuſer von Charleſton ſind zerſtört oder be⸗ 
ſchädigt. Angeblich ſind auf den Inſeln an den 
Küſten von Karolina und in den dortigen Gewäſſern 
500 Perſonen umgekommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

X. Marienburg, 30. Auguſt. Durch den Herra 
Regierungs⸗Präſidenten zu Danzig ſind der Damen⸗ 
chneiderin Margarethe Helrich von hier 150 Mark 
für Ausbildung eines taubſtummen Mädchens aus 
Marienwerder als Prämie überwleſen. — Zum Schul⸗ 
Vorſteher für die evangeliſche Schule in Heubuden iſt 
der Hofbeſitzer Bernhard Harder daſelbſt gewählt 
worden. — Zum Schul- Vorſteher in Hoppenbruch 
wurde der ſchon einmal gewählte und nicht beſtätigte 
Bahnmeiſter Fouquet in der geſtern ſeitens der Ge⸗ 
meindevertreter abgehaltenen Verſammlung wieder⸗ 
gewählt. — Das Königliche Gymnaſium feiert eine 
öffentliche Sedanſeler am 2. September, Vormittags 
11 Ubr, zu welcher die Angehörigen der Schüler ein⸗ 
geladen ſind. 

3 Aus dem kleinen Werder, 30. Auguſt. Die 
Ernte iſt jetzt beendet. Das Ergebniß iſt ein ſehr 
befriedigendes. Einzelne größere Beſitzer haben an 
1 Fuhren mehr bekommen wie bei der beſten Ernte 
10 den letzten 10 Jahren, wiewohl ſie die Zuckerrübe 
in demſelben Maße wie ſonſt gebaut haben. Ebenſo 
ſind ſoweit bis jetzt Reſultate vom Erdruſch bekannt 
5 N ws Körnerertrag ſehr lohnend. Man drſſcht 
Mo eizen 40, Hafer bis 60 Scheffel vom preuß. 
di orgen. — Die Ortſchaft Leklau, Kr. Marlenburg, 
5 nur aus der einen Beſitzung des Herrn Stelmann 

eſteht, ſoll mit Pruppendorf vereinigt werden und 
beide letzteren Namen führen. — Geſtern fand in 
Altfelde die diesjährige Auction oſtpreußiſcher Zucht⸗ 
l ter den Mi rende n 
füllen unter den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen 
Vereins Schönwleſe ſtatt. Angekauſt waren 15 Stück 
Einzelne wurden mit über 400 Mark bezahlt. Nach 
Abzug ſämmtlicher Unkoſten konnte der Vereinskaſſ 
ein Plus von über 300 Mark überwieſen werden. 

Dirſchau, 30. Aug. Geſtern Abend, als der 
letzte aus Danzig kommende Zug in die Station 
einlief, ereignete ſich ein Unglücksfall. Schaffner B. 
aus Danzig wurde, als er vermuthlich den Zug 
noch während der Fahrt verlaſſen wollte, von den 
Rädern des letzten Wagens ergriffen, und es wur⸗ 
den ihm beide Beine unterhalb der Knie abgefahren. 
Der Verunglückte wurde im Tragkorb nach dem 
ſtädtiſchen Lazareth gebracht, wo eine Amputation 
beider Beine vorgenommen werden mußte. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Auguſt. Der 
Klempnermeiſter Smolinskt in Stuhm hat einen 
Apparat zum Reinigen der Biergläſer erfunden, welcher 
allem Anſcheine nach ſehr praktiſch iſt. Durch eine 
ſinnreiche Vorrichtung werden die Gläſer gleichzeitig 
von innen und außen gereinigt, wobei das zur 
Reinigung gebrauchte Waſſer ſofort abfließt und nicht 
mehr zum weiteren Spülen gebraucht wird, wie es 


— 


ſonſt bei dem üblichen Gläſerſpülen in der Wanne 
vorkommt. Herr S. wird auf den Apparat ein Patent 
anmelden. 

Schlochau, 29. Auguſt. Herr Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Moritz iſt von hier nach Solingen verſetzt. — In 
dem Dorfe Lichtenhagen entſtand geſtern Abend beim 
Tanzvergnügen zwiſchen Knechten eine blutige 
Schlägerei, wobet das Meſſer die Hauptrolle ſpielte. 
Drei Knechte wurden ſchwer verletzt. — In der letzten 
Generalverſammlung des hieſigen Männer⸗Turn⸗Ver⸗ 
eins wurde der Bureauvorſteher Uecker als Kaſſenwart 
gewählt. 

Kulm, 29 Auguſt. Die geſtrige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, in welcher faſt ſämmtliche Mit⸗ 
glieder erſchienen waren, hatte viele unſerer Bewohner 


in den Zuhörerraum geführt, die den Berathungen 


über die Errichtung eines Seminars in Kulm bei⸗ 
wohnen wollten. Der Stadtverordneten-Vorſteher 
Herr Ruhemann verlas den Vertrag, welchen der Geh. 
Regierungsroth und vortragende Raith im Kultus⸗ 
miniſterium Herr Müller mit dem Bürgermeiſter 
Steinberg und dem Stadtälteſten Hirſchberg in Ver⸗ 
tretung des Magiſtrats abgeſchloſſen hat; demnächſt 
ſprach Herr Bürgermeiſter Steinberg über den Gang 
der Verhandlungen. Er äußerte dabei, daß es nicht 
möglich geweſen ſei, den Staatskommiſſar zur Gewäh⸗ 
rung einer höheren Miethe als 3600 bezw. 4500 Mk. zu 
vermögen, und rechnete dabei heraus, daß die Einnahmen, 
die durch die Errichtung des Seminars der Stadt zus 
fließen würden, ſich auf jährlich 50,000 Mk. belaufen 
und davon ctwa 10 Prozent als Gewinn betrachtet 
werden könnten, wohingegen die Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer ſich um 40 bis 45 p&t. erhöhen würden, 
da der Zuſchuß mindeſtens 7—8000 Mk. betragen 
würde. Aus dieſen Gründen, jo fuhr Redner fort, 
habe der Magiſtrat ſich für den Abſchluß des Ver⸗ 
trages nicht entſchließen können und die Entſcheldung 
der Stadtwerordneten⸗Verſammlung überlaſſen. Sollte 
dleſe den Vertrag ablehnen, dann 
Magiſtrat weitere Verhandlungen mit der Staats⸗ 
regierung anzuknüpfen verſuchen, obgleich jetzt 
ſchon keine Ausſicht auf ein beſſeres Ergebnlß vorhanden 
ſei, da bei den Verhandlungen in Betreff der vom 
Staate zu zahlenden Miethe vom Staatskommiſſar die 
bündige Erklärung abgegeben worden iſt, daß ein 
Mehr die Staatsregierung nicht leiſten könne und 
wolle, und daß, wenn Kulm nicht Opfer bringen 
könne, andere Städte der Provinz ſich zur Aufnahme 
des Seminars ſehr gern bereit finden laſſen würden. 
Nachdem noch Dr. Rönſpieß und Kaufmann Adrian 
zur Sache geſprochen, wurde der Vertrag mit allen 
gegen 1 Stimme abgelehnt und zugleich beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, weitere Verhandlungen an⸗ 
zubahnen und durch dieſe beſſere Bedingungen 
herbeizuführen. Die Opfer, welche die Stadt bringen 
ſoll, find deshalb jo groß, weil die in Ausſicht 
genommenen Gebäude in der Graudenzer 
Vorſtadt für das zu errichtende Seminar nicht 
geeignet ſind und nur vorläufig benutzt werden 
können. Nach Ablauf dieſer Benutzung ſoll die Stadt 
auf einem 4 Morgen großen Platz ſämmtliche An⸗ 
ſtaltsgebäude nach den von der Regierung feſtgeſetzten 
Bauplänen erbauen und auf die Dauer von 30 
Jahren gegen Zahlung der Miethe von 4500 Mk. 
jährlich der Schulbebörde überlaſſen. Daß die Bau⸗ 
koſten 180,000 bis 200,000 Mk. betragen werden und 
daß dle Miethe nur etwa den dritten Theil der Zin⸗ 
ſen und Amortiſation deckt, liegt auf der Hand, und 
es würde alſo die Nothwendigkeit eintreten, abgeſehen 
von den übrigen nicht unerheblichen Nebenverpflich⸗ 
tungen, etwa 7500 Mk. jährlich mehr an Kommunal⸗ 
ſteuer aufzubringen, alſo bedeutend mehr, als der 
Gewinn des mit 90 Zöglingen beſetzten Seminars 
verſpricht. Während des Proviſoriums ſollte die 
Stadt die Gebäude der Herren Schultz und Schmidt 
miethen und ſo gut es gebt einrichten, dabei zugleich 
eine Turnhalle erbauen und als Gegenleiſtung eine 
jährliche Miethe von 3500 Mk. beziehen. Auch in dieſem 
Falle hätte die Stadt während des auf 9 Jahre 
bemeſſenen Proviſoriums eine Zubuße von 4500 Mk. 
jährlich zu leiſten gehabt. Bedauerlich iſt es, daß die 
Verhandlungen zu keinem Ergebniß geführt haben, 
zumal auch die Petition wegen Verſtärkung der 
Garniſon abſchlägig beſchleden worden iſt und ſonach 
jede Ausſicht geſchwunden iſt, unſer altes Kulm, das 
durch die Verlegung des Kadettenhauſes unendlich viel 
verloren bat, durch Vermehrung der Garniſon oder 
durch Herverlegung anderer Staatsinſtitute wieder zu 
heben. — Die Pupke'ſche böhere Töchterſchule, welche 
ſeit Jahren elnen Staatszuſchuß von 3720 Mk. 
empfangen hat, erhält vom laufenden Etatsjahre nur 
noch einen ſolchen von 2500 Mk.; die Leiterin der 
Anſtalt wird höchſt wahrſcheinlich den Ausfall durch 
Echöhung des Schulgeldes zu decken ſuchen. 
Mohrungen, 30. Auguſt. Ein betrübender Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Dienſtag Abend in einer 
hieſigen Familie. Das 1 Jahr alte Kind des Gärt⸗ 
ners Herrn K., ein Knabe, batte ſich in einem un⸗ 
bewachten Augenblicke an den im Garten befiadlichen 
Teich begeben, war in denſelben gefallen und konnte 
nur noch als Leiche herausgezogen werden, trotzdem 
ſein Verſchwinden und Verbleib bald bemerkt wurde. 
Auch dem ſofort herbeigerufenen Arzt gelang es nicht 
mehr, das Kind ias Leben zurückzuruſen. Bemerkt 
ſei, daß der Teich durch eine Umzäunung abgeſchloſſen 
iſt, doch iſt das Kind unter dleſer hindurch gekrochen 
und bat auf ſo traurige Weiſe ſein Leben eingebüßt. 
Königsberg, 30. Auguſt. (K. H. 3.) Eine 
eigenartige „Sommerwohnung“ hat ſich ein Bettler 
zu verſchaffen gewußt, der die Ortſchaften unſerer 
Umgegend heimſuchte. Obgleich die Gendarme den 
ganzen Sommer hindurch auf ihn fahndeten, war es 
nicht möglich, den ſchlauen Stromer zu faſſen, trotz⸗ 
dem er bettelnd von Ort zu Ort zog. Er war eine 
allgemein bekannte Perſon, und um feines originellen 
Weſens willen beſaß er die Sympathie der meiſten 
Beſitzer, ſo daß er außer Eßwaaren auch oft noch 
baares Geld erhielt. Kürzlich ritt nun ein Gendarm 
von Seefeld nach Marienhof und verfolgte hierbei 
einen am Fuße des Galtgarben ſich hinzlehenden 
Nebenweg. Plötzlich fielen ihm zwei Hunde auf, die 
vor einem dichtverzweigten großen Lindenbaum ſtanden 
und mit erhobenen Köpfen wüthend bellten. Der 
Beamte umritt den Baum und bemerkte auf 
der dem Wege entgegengeſetzten Seite desſelben im 
Stamme angelegte Stelgeſproſſen, und als 
er nun zwiſchen dem Geäſt emporblickte, 


auch einen Menſchen, der in einem zwiſchen zwei 


Aeſten eingerichteten „Lehnſtuhl“ ſaß und — „tafelte“. 
Der Beamte 3 ſofort, daß er die „Wohnſtätte“ 
des lange geſuchten Bettlers gefunden hatte und ge⸗ 
bot letzterem herab zuſteigen, was dieſer aber nicht 
that. Der Gendarm zog hierauf den Revolver und 
jetzt erſt bequemte fi der Mann aus ſeiner luftigen 
Wohnung niederzuſteigen, jo daß nun ſeine Verhaftung 
erfolgen konnte. Als man die ſonderbare „Wohnung“ 
unterſuchte, fand man dieſelbe recht ſorgfältig her⸗ 
gerichtet; von Brettern war ein Fußboden hergeſtellt, 


würde der if 


ebenſo eine dichte Dicke und an drei Selten waren 
Aeſte ſo dicht durcheinander geflochten, daß weder 
Sturm noch Regen hier eindringen konnten. In dem 
„Stuhl“ ſchlief der Mann und unter demſelben befand 
ſich die „Speiſekammer“, in welcher das erbettelte 
Brod aufbewahrt wurde. Der Mann hatte unter 
dem Blätterdach den ganzen Sommer über gewohnt. 

Gollub, 29. Auguſt. Heute in der Zwiſchenpauſe 
hat ſich in der katholiſchen zweiten Schulklaſſe ein 
ganzer Roman entwickelt. Ein Mann aus Mlynaletz 
lebte mit ſeiner Frau zwanzig Jahre lang in un⸗ 
getrübter Ehe. Fünf Kinder ſind aus dieſer Ehe 
entſproſſen, von denen vier ſtarben. Ein Mädchen 
von etwa zehn Jahren blieb allein zurück. Die Ver⸗ 
hältniſſe in der 6:3 dahin glücklichen Ehe trübten ſich 
aber, und die Frau beſchloß, ihren Mann zu ver⸗ 
giften. Nachdem ſie Alles vorbereitet hatte, wurde 
fie vor der Ausführung ertappt. Selbſtverſtändlich 
konnte ſie im Hauſe ihres Ehemannes nicht bleiben. 
Sie entfloh mit dem einzi en Kinde und fand bier 
als Dienſtmagd eine Zufluchtsſtätte. Die Tochter 
beſuchte nun hier die katholiſche zweite Klaſſe. Nach 
faſt einem Jahre vergeblichen Suchens erſchien der 
Mann geſtern hier und holte heute in der Zwiſchen⸗ 
pauſe ſeine Tochter ab. Von ſeiner Frau wollte er 
nichts wiſſen, dieſe wußte von ſeinem Erſcheinen auch 
nichts. Im Polizei⸗Bureau erhielt er die Erlaubniß, 
ſein Kind ſofort mitnehmen zu dürfen. Mlt Freuden 
verließ die Tochter die Stadt, um mit ihrem Vater 
nach Amerika überzuſiedeln. 


Zur Choleragefahr. 

Da der erſte Cholerafall im preußischen Flußge⸗ 
biet der Weichſel in Schulitz feſtgeſtellt iſt, wird das 
Weichſelwaſſer bei Thorn und Graudenz von der 
Behörde als verſeucht angeſehen. Die Flußbadean⸗ 
ſtalten ſind deshalb geſtern geſchloſſen worden, und 
das fernere Baden in der Weichſel und in der Trinke 
t verboten. Ebenſo iſt der Genuß des Weichſel⸗ 
waſſers und jeder Gebrauch dieſes Waſſers zum 
Waſchen, Kochen, Wäſcheſpülen ꝛc. verboten. 

Nunmehr iſt auch für den Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg wegen der drohenden Choleragefahr die 
Sperrung der Grenze verfügt worden. Es dürfen 
daher ruſſiſche Arbeiter nicht mehr nach Preußen 
kommen. Auch dürfen hier beſchäftigt geweſene 
Arbeiter, welche ſich zum Beſuche nach Rußland be⸗ 
geben haben, nicht mehr hierher zurückkehren. Die 
Gemeinde⸗ und Gutsvorſtände ſowie die Gendarmen 
ſind beauftragt, auf die ſtrengſte Befolgung dieſer 
Anordnung zu halten. 

In Berlin iſt neuerdings bei zwei von den drei 
unter choleraartigen Erſcheinungen erkrankten und im 
Krankenhaus Friedrichshain zur Beobachtung einge⸗ 
lieferten Perſonen aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden 
und zwar bei der Buchbindersfrau Aana Schuſter 
und Ihrem fünfvtertel Jahr olten Kinde. Das Kind 
iſt am 26. d. M. erkrankt und bei der Pflege iſt die 
Mutter angeſteckt worden. Die Ermittelungen über 
den Urſprung dieſer Erkrankungen ſind noch nicht 
abgeſchloſſen. Neue Einlieferungen haben im Kranken⸗ 
haus Friedrichshain nicht ſtattgeſunden. Im Kranken⸗ 
haus Moabit ſind zwei Männer als choleraverdächtig 
eingeliefert worden. Bakteriologiſche Unterſuchungen 
haben ergeben, daß der Verdacht, ſoweit er den einen 
der beiden Leute, einen Arbeitshäusler, betrifft, der 
auf den Rieſelfeldern von Wartenberg bei Malchow 
beſchäftigt war, unbegründet iſt; in dem zweiten Falle 
iſt man noch nicht zu einem endgiltigen Ergebniß ge⸗ 
langt. Entlaſſungen von Choleraverdächtigen haben 
aus Moabit nicht ſtattgefunden. Der Beſtand beträgt 
dort 13 Perſonen, einſchließlich der beiden Patienten, 
bei denen die aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt iſt. Unter 
dieſen 13 Perſonen befinden ſich acht Männer und 
fünf Frauen. 

In Stettin lief am Dienſtag Morgen der engliſche 
Dampfer „George Fiſcher“, mit einer Maisladung 
von Bralla kommend, ein. Derſelbe hatte der „Berl. 
Börſ.⸗Ztg.“ zufolge auf ſeiner Reiſe mehrere Cholera⸗ 
fälle unter feiner Mannſchaſt gehabt. Bereits in 
Swinemünde war die ſanitätspolizeiliche Unterſuchung 
der Mannſchaft ausgeführt und die Desinfektion des 
Schiffes beſorgt worden; auch mußte der Dampfer 
vor ſeiner Weiterfahrt nach Stettin zur Auspumpung 
des Bilgewaſſers nochmals in See gehen. 

Aus Galizien wird berichtet: Zu den früheren 
ſechs Fällen in Kolomea find noch fünf weitere Er⸗ 
krankungen an Cholera hinzugekommen. Es erkrankten 
auch eine aus Körösmezö im Marmaroſer Komitate 
eingetroffene Frau und ein auf der Durchreiſe nach 
Czernowitz begriffener Infanteriſt. Abergläubiſche 
Arbeiter umziehen die Häuſer, in denen fie wohnen, 
mit Kohlenſtrichen als vermeintlich probates Mittel 
zur Abwehr der Cholera. Der Bezirksſchulrath hat 
die Eröffnung der Volksſchulen in Kolomea bis zum 
15. September verſchoben. In Körösmezö breltet ſich 
die Cholera immer ſtärker aus, dagegen kommen in 
den galtziſchen Grenzſtädten Jablonſca und Milul'czyn 
nur vereinzelte Fälle vor. 

In 18 Komſtaten Ungarns ſind nach Peſter Be⸗ 
richten von Dienſtag in den letzten 24 Stunden 143 
Perſonen an der Cholera erkrankt und 78 geſtorben. 

Wie aus Klauſenburg telegraphirt wird, hat in 
der Gemeinde Mikes des Torda⸗Aranyoſer Komitates 
die aufgehetzte rumäniſche Bevölkerung am Sonnabend 
das errichtete kleine Epidemie⸗Spltal bis zur Erde 
niedergeriſſen. Als in Folge deſſen der Ober⸗Stuhl⸗ 
richter von Torda mit dem Kreisnotar nach Mikes 
kam, um bezüglich der Wiedererrichtung des Cholera⸗ 
Spitals Verfügungen zu treffen, hat die rumäniſche 
Bevölkerung den Ober⸗Stuhlrichter und den Kreis⸗ 
notar mit Senſen bewaffnet angegriffen und ihn ge⸗ 
hindert, irgend welche Verfügung zu treffen. Die 
beiden Herren waren kaum im Stande, angeſichts der 
drohenden Haltung der Bevölkerung zu flüchten. Das 
Volk ſagt, die Cholera haben nue die Herren aus⸗ 
gedacht, die Verfügungen gegen die Epidemie werden 
nur getroffen, 
und auszurotten. 

Nach einem am Dienſtag veröffentlichten Cholera⸗ 
Bulletin wurden in Rumänien gezählt: in Bukareſt 
198 alte Fälle, in Bratla 26, Sulina 2, Galotz 6, 
Cernavoda, Fetesci 1 und in Calaraſchi 2 neue Fälle. 
Geſtorben ſind 22 Perſonen, geheilt 11 und in Be⸗ 
handlung befinden ſich noch 112. 

In Neapel ſind am Dienſtag drei Perſonen an 
Cholera geſtorben. In Caſſino kamen eine neue Er⸗ 
krankung und zwei Todes älle vor. In der Provinz 
kamen vom 25. bis 27. d. M. 7 Erkrankungen und 
7 Todesfälle vor. 

In Rotterdam find am Dienstag zwei Todesfälle 
an Cholera und eine neue Erkrankung vorgekommen. 
Im Ganzen beläuft ſich die Zahl der Cholerafälle 
bis jetzt auf 11, wovon 8 mit tödtlichem Verlaufe. 
In Hansweert, Kedichen und Ter⸗Neuzen kun je 
1 Todesfall an Cholera vor. Im Kanton Dojtdurg 
wurden 2 Erkrankungen an Cholera fonjtatirt. In 
Leerdam kamen ſeit dem 26 d. M. 6 Fälle vor, 
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wovon 3 mit tödtlichem Ausgang. In Huiſen ſowie 
in Alphen a. Rhein ſtarb je 1 Perſon unter cholera⸗ 
verdächtigen Anzeichen. 
fr In Nantes find in der vorigen Woche 25 Er⸗ 
die ungen an Cholera konſtatirt worden, von denen 
e Hälfte tödtlich verlief. Gegenwärtig iſt, wie die 
„Agence Havas“ meldet, die Epidemie in der Ab⸗ 
nahme begriffen, und es ſind nur noch 35 Cholera⸗ 
ranke vorhanden. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind ge⸗ 
kroffen worden. Am Dienstag ſind in Nantes 4 Per⸗ 
jonen an der Cholera geſtorben. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
1. Sept : ä i ärmer, ange: 
nehme — Veränderlich, wärmer, ang 


2. Se n - be 
ratur. ptember: Veränderlich, normale Tempe⸗ 


3. September: Wolkig mit Sonnenſchein, 
Regenfälle, angenehme Luft. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 31. Auguſt. 
[Cholera ⸗ Ueberwachungsſtationen. 
In Folge des in Schulitz feſtgeſtellten Todesfalles 
an aſiatiſcher Cholera hat der Herr Oberpräſident 
die ſofortige Eröffnung der ſämmtlichen im Vor⸗ 
Jahre errichteten Ueberwachungsſtationen an der 
eichſel angeordnet. Die Ueberwachungsſtelle Kurze⸗ 
rack hat bereits geſtern eröffnet werden können. 
Nach einem ſoeben ergangenen Er⸗ 
laß] der Miniſter des Innern und der Medizinal⸗ 
angelegenheiten wird beſtimmt, daß von dem beſte⸗ 
henden Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr gebrauchter 
Kleider ſowie gebrauchter Leib⸗ und Bettwäſche aus 
Rußland fortan nicht nur das Gepäck der Reiſen⸗ 
den, ſondern auch das Mobiliar umherziehender 
Perſonen ausgeſchloſſen bleibt. Dagegen ſind dieſe 
Gegenſtände bei ihrer Einführung in Preußen einer 
geſundheitspolizeilichen Beſichtigung und bei dem 
geringſten Verdacht einer Anſteckung durch Cholera: 
keime der ordnungsmäßigen Desinfection auf Koſten 
der Beſitzer zu unterwerfen. 


„Vom Zollkrieg.] Daß unter dem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zollkrieg auch das gewerbliche Leben 3 
Ortes leidet, brauchen wir wohl kaum noch erſt zu 
ſagen. Indeſſen dürfte es aber doch von Intereſſe 
ſein, einen ſpeziellen Fall, wodurch unſere heimiſche 
Induſtrie geſchädigt wurde, anzufübren. Vor Aus⸗ 
bruch des Zollkrieges wurde bei der Schichau'ſchen 
Werft von ruſſiſcher Selte ein kleiner Dampfer in 
Auftrag gegeben. Es war der Preis dafür bereits 
gemacht und ſollte derſelbe ewas über 100,000 Mark 
koſten. Da kam der Zollkrieg dazwiſchen und nunmehr 
iſt der Auftrag von Seiten des Beſtellers zurück⸗ 
gezogen worden, weil der Eingangszoll auf dieſen 
Dampfer nahezu 40,000 Mk. betragen würde. Die 
Folge davon war, daß bereits am vorigen Sonnabend 
18 Arbeitern der Schichau'ſchen Werft gekündigt wer⸗ 
den mußte. Da Schichau bisher gerade nicht wenig 
für ruſſiſche Rechnung geliefert het, ſo dürfte der 
Schaden, welcher der Firma durch den Zollkrieg 
erwächſt, ein recht bedeutender ſein und es wird 
natürlich, wenn die Arbelterentlaſſungen aus dieſem 
Betriebe erſt einen größeren Umfang angenommen 
haben, ſich auch ein empfindlicher Rückſchlag auf alle 
übrigen gewerblichen Zweige bemerkbar machen. 
Uebrigens wird auch in einigen anderen Fabriken 
bereits über Arbeltsmangel geklagt. 

* [Der Haupt⸗Gautag des Deutſchen Rad⸗ 
fahrer⸗Bundes Gan 29) (Danzig) findet am näch⸗ 
en Sonntage im Schützenhauſe zu Graudenz ſtatt 
und hat außer anderen geſchäftlichen Angelegenheilen 
deln Jahres- und Kaſſenbericht, Feſtſetzung des Gau⸗ 

i rages und des erſten Gautages für 1894, Prä⸗ 
mitrungen und Vorſtandswahl zu erledigen. An dem 
gleichzeitigen 100 Kilometer⸗Vereins⸗Wettfahren von 

arlenburg über Marlenwerder⸗Freyſtadt nach Grau⸗ 
denz betheiligen ſich zwei Danziger Vereine (Rad⸗ 
fahrerklub und „Cito“), der Radfahrerklub Elbing und 
der Radfahrerverein Graudenz. Die Vereine werden 
Sonntag von früh 6 Uhr an mit viertelſtündigen 
Pauſen in Marienburg abfahren und treffen gegen 
Mittag in Graudenz ein, woſelbſt ihnen, ſowie auch 
den übrigen Gäſten von Seiten des hieſigen Rad⸗ 
fahrervereins im „Schwan“ ein feſtlicher Empfang be⸗ 
reitet wird. Um 2 Uhr findet Feſtkorſo mit Mufit 
nach dem Schützenhauſe ſtatt, dortſelbſt Mittageſſen, 
Ganſitzung und von 5 Uhr an großes Concert der 
14 ler Regimentskapelle, während deſſen auch die Ver⸗ 
theilung der koſtbaren Ehrenpreiſe für das 100 Kilo⸗ 
meter⸗Wettfahren erfolgt. 

*[Liliputaner.] Ein recht drolliges Volk iſt es, 
was da auf dem Exerzierplatze gegenwärtig Vor⸗ 
ſtellungen giebt. Die kleinen Künſtler, übrigens ganz 
niedliche Figürchen mit theilweiſe ganz reizenden Ge⸗ 
ſichtchen, treten zumeiſt als Sänger reſp. Sänge⸗ 
tinnen auf und leiſten als ſolche recht Anerkennens⸗ 
Kelten: Die Gebrüder Fiſcher find geradezu vor⸗ 

g che Coupletſänger. Die Aufführungen der Truppe 
ernten ſtets reichen Beifall. Ganz vorzüglich ſind 
auch die Lelſtungen der dreſſirten Hunde, namentlich 
des Saltomortale⸗Springers. Wir können daher den 
Beſuch der Lillputaner⸗Vorſtellungen aufs Beſte 
empfehlen und zwar auch jenen Kreiſen gegenüber 
die aus gewiſſer Voreingenommenheit ähnliche Schau⸗ 
ſtellungen auf dem Exerzierplatz nicht bejuchen. 

*Die neuen Bahnſtrecken Elbing⸗Oſterode 
und Marienburg⸗Maldeuten wurden geſtern von je 

einem Sonderzug befahren, von welchen aus die Aus⸗ 
düſtungsſtücke an die Stationen vertheilt wurden. 
ar find mit denſelben die nach dieſen Strecken ver⸗ 
Sie 15 Beamten mit ihrem Umzugsgut an Ort und 
8 befördert worden. Heute werden auf den 

recken ſämmtliche Fahrplan ide 
um zu erbrob ahrplanmäßigen Züge abgelaſſen, 
{ en, ob Alles nach Vorſchrift functlonirt. 


Die Beſörderung v t 0 
wie ſchon vorher beſtimmerſonen und Gütern findet, 


5 ie Eröffn ‚, bon morgen ab ſtatt. — 
1 102 Sea Wisch we Di 
Bahnhof um drei vermehrt, die zur Vessrerung der 
Züge auf diejer Strecke dienen ſollen. Dieſelben ſind 
mit Carpenter⸗Bremsleitung ausgerüſtet. (Fahrplan 
ſiehe im Anzeigentheil.) 

* Verhaftet.] Der dritte Theilnehmer an dem 
Einbruch in die B. ſche Cigarren⸗Nlederlage auf dem 
Aeußern Mühlendamm, der Arbeiter Julius Schü 
von hler, iſt nunmehr geſtern Nachmittag ebenfalls 
verhaftet worden. Auch wurde bei ihm die vor eini⸗ 
ger Zeit einem betrunkenen Menſchen auf der Speicher⸗ 
inſel geſtohlene Uhr gleichfalls vorgefunden. 


* 


Budapeſter Blätter: 


* [Polizeibericht.“ Heute Vormittag fand in 
der Heiligen Geiſtſtraße ein erheblicher Menſchen⸗ 
auflauf ſtatt, der durch eine Prügelei zwiſchen meh⸗ 
reren Arbeitern veranlaßt worden war. Ein Poltizei⸗ 
beamter trieb die Raufbolde auseinander. 


Vermiſchtes. 


* Ein Bergmann in Ahlsdorf richtete am 20. 
Juni an den Kultusminiſter Dr. Boſſe ein längeres 
Schreiben, worin dieſer an eine kleine Epiſode aus 
der Schlacht bei Langenſalza, die Dr. Boſſe als Kom⸗ 
pagnieführer der 10. Kompagnie des Aſcherslebener 
Bataillons und der Bergmann als Landwehrmann 
der 9. Kompagnie deſſelben Bataillons mitmachten, 
erinnert wurde. Das (der „Eisleber Z1g.“) vor: 
liegende Original⸗Schreiben erwähnt dieſen Vorgang 
in ausführlicher Weiſe und zeigt, daß er dem Schrei⸗ 
ber nach 27 Jahren noch treu im Gedächtniß iſt. 
Auf dieſes Schreiben erhlelt der Abſender folgende 
Antwort, der 20 Mk. beigefügt waren: „Berlin W., 
Unter den Linden 4, den 29. Juni 1893. Geehrter 
Herr . . . Sie haben mich durch Ihren Brief 
vom 20. d. M. und die darin enthaltene freundliche Er⸗ 
innerung an mich und meine Erlebniſſe im Treffen bei 
Langenſalza herzlich erfreut. Ich danke Ihnen dafür 
von ganzem Herzen. Ich erinnere mich jener Epiſode 
wie mancher anderen an jenem Tage ſehr genau und 
bin nur überraſcht davon, daß auch Sie jene Scene 
jo treu im Gedächtniſſe behalten haben. Gern möchte 
ich mich dafür erkenntlich erweiſen, weiß aber nicht 
recht, wie? Vielleicht könnten Sie mit der Kleinigkeit, 
die ich Ihnen hierneben überſende, Ihren Rheumatismus 
etwas zu lindern verſuchen. Jedenfalls wünſche ich 
Ihnen, daß es Ihnen allezeit wohlgehen möge. Wir 
haben alle unſere Laſt zu tragen, der eine ſo, der 
andere auf andere Weiſe; aber es iſt in dieſer ſchweren 
Zeit immer ein Lichtblick, wenn alte Kriegskameraden 
ſich ein treues Andenken bewahren. Gott ſei mit 
Ihnen! Glückauf! Ihr ergebener Boſſe, Hauptmann 
der Landwehr a. D. und Staatsminiſter.“ 
Durch einen wahnſinnigen Pyrotechniker 
find die Bewohner des Hauſes Schinkeſtraße 2 in 
Berlin in eine ſchwere Geſahr gebracht worden, von 
der ſie allerdings keine Ahnung hatten. In dieſem 
Hauſe wohnte ſeit etwa drei Jahren in der dritten 
Etage die verwittwete Näherin Bittmann mit einem 
Verwandten gleichen Namens, einem etwa 39jäb rigen 
Menſchen, der in Vorſtadtlokalen als Komiker auftrat 
und auch als Gehilfe bei Feuerwerken verwendet 
wurde. Vor einiger Zeit ſtarb die Näherin, und 
Adolf B. blieb allein in der Wohnung zurück; er 
zeigte damals ſchon Spuren von Irrſinn, die ſich 
darin äußerten, daß er Niemand den Zutritt in ſeine 
Behauſung geſtaltete und Bekannten gegenüber erzählte, 
daß erein Geſchoß Eonftruire, mittelſt deſſen man ſicher auf 
die Sonne gelangen werde. Später erzählte er, daß es ihm 
nicht gelungen ſei, die Erfindung zu verkaufen, und aus 
Aerger darüber hat ſich der Geiſtesgeſtörte vor etwa 
fünf Monaten das Leben nehmen wollen. Un einer 
dünnen Schnur verſuchte B., ſich auf dem Dachboden 
zu erhängen, doch riß dieſelbe, und nun ſchlug der 
Irrſinnige ſich ſo lange mit einer Latte vor den Kopf, 
bis er bewußtlos zu Boden ſank. B. verblieb gegen 
vier Wochen im Keankenhauſe Bethanien, wohin man 
ihn gebracht hatte, und wurde ſodann als geheilt ent⸗ 
laſſen; anfänglich ſchien es, als ob er ſeinen Verſtand 
wieder erlangt habe, er ſprach freundlich mit den 
Nachbarn und ging feiner Beſchäftigung nach. Seit 
ſechs Tagen aber ließ B. ſich nicht blicken, und da. 
dies den Bewohnern des Hauſes auffiel, jo ſchickten fie 
am Montag fur Polizei, welche die betreffende Woh⸗ 
nung durch einen herbeigeholten Schloſſer öffnen ließ. 
Den Eintretenden bot ſich ein ſchauervoller An⸗ 
blick dar. Das Zimmer war vollſtändig demolirt, die 
Möbel waren zum Theil mit der Axt zertrümmert, 
mitten im Zimmer ſtand das Bett, und auf dem⸗ 
ſelben lag völlig entkleldet der unglückliche B., deſſen 
Körper zum Skelett abgemagert war. Als einer der 
Anweſenden ſich theilnahmsvoll zu dem Kranken hinab⸗ 
beugte, biß der Wahnſinnige nach ihm, bellte dann 
laut wie ein Hund, und wehrte ſich, als er fort⸗ 
eſchafft werden ſollte, wie ein Raſender, jo daß 

ließlich die Feſſelung des Unglücklichen vorgenommen 
werden mußte. f 
übergeführt, wo der Ausbruch von Tobſucht konſtatirt 
wurde. Bei einer noch an demſelben Tage vor⸗ 
genommenen Durchſuchung der Wohnung des 
wurden daſelbſt ca. 50 Pfund Feuerwerkskörper aller 
Art, große Mengen von Schießpulver, Zündſchnuren dc. 
vorgeſenden, eine Quantität, die hingereicht haben 
würde, um nicht nur das Haus Schinkeſtraße 2 in 
die Luft zu ſprengen, ſondern auch die Nachbargebäude 
zu demoliren. 

* Ein Mörder ſeiner Familie. Wie bereits 
kurz gemeldet wurde, iſt vor einigen Tagen bei 
Holdmezö ⸗Vaſarhely in Ungarn der Landwirth 
Martin Dioszegi mit ſeiner Frau und fünf Kindern 


von ſeinem älteſten Sohne Florian ermordet worden. 


Ueber dieſes ſurchtbare Verbrechen berichten die 
Florian Dioszegi, der mit ſelnem 
Vater und ſeiner Stiefmutter in ſtetem Unfrieden 
lebte, wurde verhaftet, und nach zweitägiger 
Haft ſchritt der Mörder zu einem Geſtändniſſe, wie 
er das Verbrechen verübt hatte. Florian Dioszegt 
war in der Nacht zu einer Tanzunterhaltung nach 
Holdmezö⸗Vaſarhely gegangen. Bei der Tanz⸗ 
unterhaltung hatte er ein Mädchen, die Tochter elnes 
Bürgers, zum Tanze aufgefordert. Das Mädchen lehnte 
es ab, mit ihm zu tanzen, und der erhaltene Korb 
kränkte ihn ſo ſehr, daß er den Tanzboden verließ und 
heimging; deshalb konnte er nicht ſchlafen. Dann 
fiel ihm ein, daß ihm das Mädchen vielleicht deshalb 
einen Korb gegeben, weil er der Sohn Martin Dios⸗ 
zegi's jet, der ſich nicht gerade des beiten Leumunds 
erfreue, und er ſagte ſich, daß, wenn der Vater nicht 
wäre, und die Anderen, er der Herr des eirca 120 
Morgen großen Gutes ſeines Vaters wäre, und daß 
ihn dann die Bürgermädchen nicht ſo ganz weg⸗ 
werſend behandeln würden. Er ſtand auf, kleidete 
ſich an, nahm dle Hacke zu ſich und ging in das 
Haus ſeines Vaters. Er trat an das Bett des Va⸗ 
ters, und mit einem einzigen wuchtigen Hleb ſpaltete 
er demſelben den Schädel; noch ein zweiter Hieb und 
der Vater war todt. Die Frau erwachte, ſah, 
was geſchehen, wollte aus dem Bette ſpringen, 
aber im nächſteu Augenblicke traf ſie ein Axthieb und 
dann noch einer, und auch die Mutter ſank todt in 
die Kiſſen zurück. Von dem Geräuſch waren die fünf 
Kinder halb erwacht, und von Bett zu Bett ging der 
entſetzliche Menſch, einen Axthieb um den andern ließ 
er niederſauſen auf die Köpfe ſeiner Geſchwiſter, mit 
jedem Axthieb ein Menſchenleben auslöſchend. Bei 
dem jüngſten Kinde, ſeinem kleinen Schweſterchen, der 


Blerit acht Monate alten Thereſe, waren feine Kräfte 


bereits ſo erlahmt, daß gerade dieſer Säugling noch 
lebend aufgefunden wurde, doch ſtarb das Kind 24 


Stunden ſpäter. Der Mörder ging in ſeine Wohnung 


zurück, warf die Hacke in eine Ecke, wuſch ſich die 


B. wurde nach der Neuen Charktee 


blutigen Hände und kehrte nach Holdmezö-Vaſarhely 
zurück, wo das Ungeheuer ſich noch bis zum Morgen⸗ 
grauen tanzend und trinkend unterhielt. 

* Eine verheerende Feuersbrunſt hat am 
Dienſtag im Viertel Saint Lazare in Marſeille 20 
Häuſer eingeäſchert. . 

* Ein Spiel des Zufalls. Die „Schleſiſche 
Ztg.“ erzählt folgende Geſchichte: In ſeltſamer Weiſe 
kam ein Soldat des Kalſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2 dazu, ſeinen Geburtstag in Wittſtock, 
wo er während der Manöverzeit einquartiert war, 
beſonders fröhlich zu begehen. Als der Quartierherr, 
der Kalkhändler K., und der Einquartierte ſich näher 
bekannt machten und der erſtere dieſen fragte, wo er 
denn her jet, antwortete dieſer, er ſei aus Mühlhauſen 
im Elſaß. Und als K. dann auch noch den ihm ſehr 
bekannt klingenden Namen des Gardiſten näher in 
Erfahrung gebracht hatte, da dämmerte es in dem 
Gedankenkreiſe dieſes Herrn, bis er endlich, mit ſich 
ins Klare gekommen, zu dem Soldaten ſagte: „Ich 
war am 26. Auguſt 1870 in Mülhauſen im Elſaß 
bei einem Herrn, der Ihren Namen trägt, einquar⸗ 
tiert, und in dieſer Nacht wurde dem Betreffenden 
ein Sohn geboren, vielleicht ſind Sie“ — Er konnte 
nicht mehr zu Ende ſprechen; denn prompt erwiderte 
der Gardiſt: „Ich bin am 26. Auguſt 1870 geboren 
und der von Ihnen bezeichnete Herr iſt mein Vater!“ 
Er feierte nun am 26. Auguſt in Wittſtock bei Herrn 
K. ſeinen 23jährigen Geburtstag, der ſehr fröhlich 
begangen wurde. 

* Auf einem Neubau in Plagwitz an der Ecke 
der Canal⸗ und Schmiedeſtraße verunglückte am Mon⸗ 
tag der in Groß⸗Zſchocher wohnhafte Maurer Robert 
Kühne. Er war beſchäftigt, eiſerne Klammern in der 
Höhe des zweiten Stocks an dem Gerüſt einzuſchlagen. 
Dabel bekam er das Uebergewicht und ſtürzte aus der 
Höhe herab. Bei dem Sturz fiel Kühne auf ein etwa 
zwel Meter hohes eiſernes Gitter, deſſen Spitze ihm 
in das Genick drang und durch den Hals wieder her⸗ 
auskam. Als man den Bedauernswerthen aus ſeiner 
ſchrecklichen Lage befreien wollte, war er berelts eine 
Leiche. Der Verunglückte war Vater von 7 Kindern. 

* Dr med. Schwand iſt am Dienſtag auf dem 
Gute ſeiner Tochter in Schönwald in Oberſchleſien 
geſtorben. Schwand, ein hochbetagter Breslauer Arzt, 
war der Angeklagte in dem Skandalprozeß, in dem 
etwa 40 Frauen verwickelt waren und der mit 
Verurtbeilung Schwand's zu mehrjähriger Zuchthaus: 
ſtraſe endete. Schwand wurde wegen andauernder 
ſchwerer Krankheit aus der Haft entlaſſen. 

„Nach dem Genuß vergifteter Aepfel find 
in Gleßen fünf Knaben erkrankt. Sie geben an, im 
Walde auf einer Bank Aepfel gefunden, und ſie ver⸗ 
ehrt zu haben. Die Aepfel waren vergiftet. Wie 
ich jezt berausſtellt, hat ein Baumbeſißer die am 
niedrigſten hängenden Aepfel eines im Freien ſtehen⸗ 
den Baumes mit einer gifthaltigen Flüſſigkeit beſpritzt, 
um Obſtdiebe zu ſtrafen. Es ſcheint, daß jene Knaben 
an dieſen Baum gerathen ſind, aus Furcht vor Strafe 
aber leugnen. 

* Ein Haupttreffer nach zwanzig Jahren. 
Bel der Loosabtheilung der öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſchuldenkaſſe in Wien wurde am Freitag Vormittag 
ein 1864er Loos präſentirt, mit der Anfrage, ob 
vielleicht auf daſſelbe ein Treffer gefallen ſei. Nach⸗ 
dem das Loos in der Kontrolle geprüft und die 
Ziehungsliſten durchgeſehen worden waren, entdeckte 
der Beamte, daß das bezeichnete Loos ſchon vor 
20 Jahren mit dem Haupttreffer von 160,000 Gulden 


gezogen wurde, ohne daß dieſer Gewinn bis heute be⸗ 


hoben wäre. Der Präſentant des Looſes erklärte hierauf, 
nicht er ſelbſt, ſondern ein Anderer ſei der Beſitzer 
des Looſes, und er werde den Eigenthümer jofoxt 
von dem Glücksfalle verſtändigen. Der Vorſall iſt 
ſehr bezeichnend. Es liegt auf der Hand, daß der 
Eigenthümer oder die Eigenthümer des Looſes all' 
die zwanzig Jahre ber die Ziehungs⸗ und Reſtanten⸗ 
liſten niemals durchgeſehen haben. Und das rächt ſich 
wer genug; denn wenn der Beſitzer jetzt auch den 
vor zwanzig Jahren fälligen Haupttreffer per 160,000 
fl. behebt, ſo hat er doch mindeſtens eine gleich hohe 
umme an Zinſenverluſt eingebüßt — denn bekanntlich 
vordoppelt ſich ein Kapital mit Zinſen und Zinſes⸗ 
zinſen in etwa vierzehn Jahren. 
* Der Cyklon von Dienſtag hat nach welteren 
eldungen aus New⸗York furchtbare Verheerungen 


B. an den Küſten von Nord: und Süd⸗Karolina, Georgia 


und Florida angerichtet. Ein großer Theil der Stadt 
Port⸗Royal iſt fortgeſchwemmt, dabei ſollen an 100 
erſonen ertrunken ſein. Faſt ſämmtliche Häuſer von 
Charleſton ſind zerſtört oder beſchädigt; 6 Perſonen 
wurden getödtet; zwölf Werften zerſtört; ein Schiff 
iſt geſcheitert. Angeblich ſind auf den Inſeln an den 
Küſten von Karolina und in den dortigen Gewäſſern 
fünfhundert Perſonen umgekommen. Man befürchtet, 
daß die Kriegsſchiffe „Kearſarge“ und „Nantucket“ 
geſcheitert ſind. — Das „Bureau Herold“ meldet 
noch: Die Straßen von Savannch bieten einen 
traurigen Anblick. Bäume und Häuſertrümmer ſind 
umhergeſchleudert: der Schaden beträgt in der 
Stadt allein ſechs Millionen. Die Todtenliſte wächſt 
fortwährend. Die telegraphiſchen Verbindungen ſind 
noch immer geſtört. 5 

* Die Zahl der in dem furchtbaren Eiſen⸗ 
bahnunglück auf der New⸗Nork⸗ und Rockaway 
Beach⸗Eiſenb ihn auf Long Island getödteten Perſonen 
beläuft ſich, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, auf 15; 75 ſind 
beſchädigt worden. Der Lokomotivführer ſoll die 
Urſache des Unglücks geweſen ſein. Bis jezt iſt die 
Perſönlichkeit von nur zehn der Getödteten feſtgeſtellt 
worden. Unter dieſen befindet ſich Eliſha Buck, der 
Eigenthümer und Verleger von „The Spirit of the 
Times.“ 

* Vielmännerei in Thibet. In einem ſoeben 
erſchienenen Aufſatz aus der Feder der bekannten 
Reiſenden Fräulein Iſabella Biſhop beſchreibt dieſelbe 
die in Thibet exiſtirende Polyandrie, der älteſte Sohn 
allein heirathet und feine Frau adoptirt alle ihre 
Schwäger als „ſubalterne Gatten“. Das Syſtem 
ſchelnt keine Disharmonie hervorzubringen. Die Kinder 
ſind gehorſam und die Frauen ſehen mit Verachtung 
auf „die Monotonie des ehelichen Lebens in Europa 
herab. 0 

* Fin de Sidele. In dem Slädtchen B. 
brannte unlängſt das Eiſenbahn ⸗Statlonsgebäude, 
ohne daß man über die Entſtehung des Feuers etwas 
ermitteln konnte. Das Ortsoberhaupt wußte nun, 
daß die Wahrſagerin Knauer ihr Licht nicht unter 
einen Scheffel ſtelle, und entſchloß ſich, fie aufzuſuchen. 
Die Karten deuteten bezüglich der Feuersbrunſt auf 
Brandſtiftung hin und ſeitdem fahndet man auf den 
verruchten Brandſt'fter, wenn auch bisher ohne Erfolg. 
Dieſelbe kluge Frau ließ eines Tages den Oberamtmann 
F. einen Blick in die Zukunft thun und ſagte einen 
Brand voraus, der an einer Stelle entſtehen werde, 
an die Niemand denke. Der Beſitzer ließ ſein Eigen⸗ 
thum beſonders ſcharf überwachen, aber trotzdem behielt 
das Orakel Recht; im Schornſtein aufgehängter Speck 


n. 


war in Brand gerathen. Dafür bezieht die Knauer 
3 1 ihren Bedarf an Holz von dem Gut und 
treicht mit Beginn eines jeden neuen Jahres ein 
Geldgeſchenk ein. 


u Gelephaniftper Specialbienf 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 31. Auguſt. In beſonderem 

Auftrage ſind im Stromgebiete ſämmtliche 
Schiffe unterſucht worden. Wie beſtimmt 
verlautet, iſt dabei auf keinem einzigen etwas 
Choleraverdächtiges entdeckt worden. 
— Eine geſtern Abend ſtattgehabte ſozia⸗ 
liſtiſche Verſammlung endigte mit einer Prü⸗ 
gelei, wobei mehrere Verwundungen vorkamen. 
Die Verſammlung wurde natürlich polizeilich 
aufgelöſt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Auguſt, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 30.8 31.08 
3½ pCt. le andbriefe . . 906,70 96,70 
3½ PCt. reußiſche Pfandbriefe 97,00 97,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . 95,90 86,70 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 94,30] 94,30 
Dellen W r elta 211,00 | 211,60 
De az Banknoten 161,85 162 10 
Deutſche Reichsanleigſgnie 107,09 | 107.00 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,00 | 107,00 
4 pCt. Rumänie r 5 80,30 80,80 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,80 108 00 
Produkten⸗Börſe. 
r 30.8. 31.8 
Weizen Sept.⸗Olkt t. 151,50 | 152,50 
ROAD ir are 153,50 | 154,50 
Roggen: Feſt. | 
Auguſt. . |131,00] 132,50 
T 131,00 132,50 
1 Pen, IE 18,70 19,30 
OB BERN in „ 48,60 | 48,60 
SS nun ie sung 48,60 48,60 
Spiritus Aug.-Sept. . » 2... 32,50 | 33,10 


Königsberg, 31. Auguſt, — Uhr — Min. Mittage. 
5 Von 3 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingenti ret 55,00 4 Brief. 
Loco nicht contingentirtt 35,00 „ „ 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 
Tendenz 


29. 30. 
Auguſt Auguſt 
. A 


Weizen, och, 125 fd. | 136,00 | 136,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 116,50 116,00 niedriger 
116,50 | 116,50 ſtill 


Gerſte, 1078 Bid, . . 


- er, neu 140,50 140,50 unverändert 
rbſen, weiße Koch⸗ . 124,00 124,00 vernachläſſ. 
Rübſen . * „ D * 8 55 n 


Danzig, 30. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.-⸗Gew.): behauptet. A 
Umſatz: 150 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 135—138 
nt TEHBIEE 
Tranſit helbunt und weiß 124 
5 mr 12,50 121—123 
Termin zum freien Verkehr Sept.-Oftbr. | 139,00 
Tranſit ü 123,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 135 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): feſt. 
ruſſiſch pon ch Bine at ar W 
iſch⸗polniſcher zum Tranſit „5 
. Sept. Ar... 117,50 
56 7 „ BE pr 87,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 115 
Gerſte: große (660-700 gh ) 126—134 
leine (625—660 g)): 2.2... 115 
Leber, mländiſcher 145 
rbſen, inländiſ chte 125 
N Dran 95 
Rübſen, län ice >: % © eis — 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos | 214 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,00 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 
54,00 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober nicht contin- 
gentirt 34,00 Br., —,— bez, pro Auguſt 34,00 Br., 
beg. 

Stettin, 30. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 4 Konjum- 
Be 33,00, pro Auguſt⸗September 31,50, pro September⸗ 

tober 31,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 30. Auguſt. Kornzuckter exkl. vo 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement —.—. Kornzucker exkl. 75 pC. Rendement 
12,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß —,—. 
Melis I mit Faß —.—. Geſchäftslos. 


— 


Die Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hofl), Zürich, ſendet direct 
an Private: ſchwarze, weiße und farbige 
Seidenſtoffe von 78 Pf. bis Mk. 18.65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
verſch. Farben, Deſſins 2c.) porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


Die weitaus größte aller Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, die Norddeutſche, hat auch in die⸗ 
jem Jahre wieder einen ſehr vortheilhaften Ge⸗ 
ſchäftsabſchluß zu erwarten. Bei nur 70,4 Pf. 
durchſchnittlichen Mitgliederbeiträgen p. 100 M. 
Verſicherungsſumme iſt ſie nicht nur, wie bereits 
im Vorjahre, in der Lage, keinen Nachſchuß er⸗ 
heben zu brauchen, ſondern wird vorausſichlich noch 
ihrem Reſervefonds die Summe von ca. 1 Million 
M. zuführen können, wodurch ſich naturgemäß die 
Ausſichten ihrer Mitglieder auch für die Folgezeit 
ſehr günſtig geſtalten. N 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Klempnergeſellen 
ſucht v . Palm 


5 | 
Spieringſtraße Nr. 16. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe Böttcher⸗Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Karl Albrecht⸗ 
Carlikau bei Zoppot. — Frl. Anna 
Bloch⸗Langfuhr mit dem Kaufmann 
Herrn Ilia Sundelowitz⸗Georgenburg. 
— Frl. Käthe Simonſohn mit dem 
Kaufmann Herrn Bruno Jeretzki⸗ 
Berlin. — Frl. Bertha Alexander⸗ 
Angerburg mit dem Kaufmann Herrn 
Paul Ebner⸗Lötzen. — Frl. Minna 
v. Cardinal⸗Ragnit mit dem Fabrik⸗ 
beſitzer Herrn E. Schettler⸗Wiſchwill. 
Frl. Margarethe Hoyer⸗Labiau 
mit dem Uhrmacher Herrn Eugen 
Brinckmann⸗Uderwangen. — Frl. 
Clara Dickmann mit dem Rentier 
Herrn Paul Buſſe⸗Bromberg. 
Geboren: Herrn Kraeker⸗Marienwerder 
1 S. — Herrn F. M. Hollatz⸗Stras⸗ 
burg 1 T. — Herrn O. Lachmann⸗ 
Pillkallen 1 S. — Herrn Freiherr 
v. d. Goltz⸗Wehlack 1 T. 
Geſtorben: Apotheker Herr Friedrich 
Staberow⸗Danzig. — Frau Wittwe 
Bertha Louiſe Malzahn, geb. Schnetter⸗ 
Danzig. — rau Wilhelmine Saſſe, 
geb. Schultz⸗ anzig. — Herr Friedr. 
Scheffler⸗Marienwerder. — Königl. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer a. D. Profeſſor 
Herr Ferdinand Rochel⸗Neuſtadt Apr 
— Frau Wilhelmine Schindler, geb. 
Goldberg⸗Danzig. — Pianofortebauer 
Herr Friedrich Widtmann⸗Danzig. — 
Seminarlehrer Herr Guſtav Liek⸗ 
Löbau Wpr. — Frau Minna Bartſch, 
geb. Schultz⸗Königsberg. — Kaufmann 
1 — Ritter⸗ 
eſitzer Herr Ludwi f - 
Abl. Wißritten. enn 


r ——ůů—ð 
Elbinger Standesamt. 
| Vom 31. Auguſt 1893, 
Geburten: Zuſchneider Johannes 
Bornemann 1 T — Droſchkenhalter 
Ferdinand Abramſen 1 S. — Stadt⸗ 
briefträger Wilhelm Nath 1 S. — 
Comtoiriſt Paul Bergmann 1 S. 
Aufgebote: Feldwebel Friedrich 
Wilhelm Otto Broſius⸗ Quednau mit 
ne e ing — Müller 
Ir teiver = Elbing mi i 
1 Samrodt. 5 
erbefälle: Metalldrücker Friedr. 
Saß 1 S. 2½ J. — Arbeiter Cherie 
Oſtwald 1 S. 2 M. — Wittwe Maria 
Blaſiewski, geb. Gehrmann, 62 J. — 
Fabrikarbeiter Johann Bartel 1 T. 
2 M. — Arb. Anton Radloff 49 J. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Wölk 1 T. 9 T. 


Bürger⸗Reſoource. 


Freitag, den 1. September 1893: 


humorififdh. Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann 
Frank, Frische, Hanke, 


Auftreten 


des internationalen Sopranſängers 


Herrn Willy Wilson. 
Derſelbe ſingt in dentjcher, franzöſiſcher, 
ruſſiſcher, ſchwediſcher und ungariſcher 

Sprache 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. vorher in der 
Conditorei des Herrn R. Selekmann. 

Sonnabend: Zweiter 
humor. Abend mit neuem Programm! 


Bekanntmachung. 


In Ergänzung der Bekanntmachung 
vom 11. März d. J. (Extra⸗Ausgabe 
zum Amtsblatt vom 13. März 1893) 
wird hierdurch beſtimmt, daß von dem 
beſtehenden Verbot der Ein- und Durch⸗ 
fuhr gebrauchter Kleider ſowie gebrauchter 
Leibe und Bettwäſche aus Rußland 
fortan nicht nur das Gepäck der Reiſenden, 
ſondern auch das Mobiliar der um⸗ 
ziehenden Perſonen (Umzugsgut) aus⸗ 
geſchloſſen bleibt. Dagegen ſind die 
vorbezeichneten Gegenſtände bei ihrer 
Einführung in das preußiſche Staats⸗ 
gebiet einer ſanitätspolizeilichen Be⸗ 
ſichtigung und, inſofern ſich bei derſelben 
der Verdacht einer Infektion mit Cholera⸗ 
keimen ergiebt, der ordnungsmäßigen 
Desinfektion auf Koſten der Beſitzer zu 
unterwerfen. 

Danzig, den 25. Auguſt 1893. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Holwede. 
für Studium u. 


L 

lanlhos Unterricht best. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. 


Auf dem kleinen Exeerzierplatz: 
Ritter’s 


Original » Liliputaner. 
Die kleinſten Künstler 
der Welt. 

Vorführung der beſtdreſſirteſten 
Hunde⸗Meute der Gegenwart. Vor⸗ 
ſtellungen täglich 4½, 6, 8 und 9 Uhr. 


Rathskeller. 


Zum Monatswechſel empfehle meinen 
anerkannt guten , 
Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe. 
Hochachtungsvoll 


Carl Haffner. 


—— ni ———— 


6. & J. Müller 


Dan: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 


liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bantiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer ⸗Ausſtattungen 


in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
a Holzart. 
Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel ze. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
JZeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunſch. 


—— ' ʒ !iͥẽb — 2J-» ĩ ——ͤ—ͤ—ͤ———— —ę:•³JS — 
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25 Naturwein 
— 3 — 


100,000 Liter 


olf. U. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Füſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


e 


bei 600 Liter BEE” 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 


Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


unübertrefflich 


Natur- 


Zu haben in Elbin bei Herrn 
NR. Selkmann, Siehe Bl 18, 


U 
8 - 


Ein wahrer Schatz N 
für die anglückli N 
| Selbntbeflockung 8, 

und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte t: 


He 
BEER 


den dieſes 
e lee rien 


Bere Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter “s 

en in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


f 5 A 
| m . | 
Hering-Auction. 

„ Im Auftrage der Herren Karkutsch & Migge 
Königsberg werde ich am Proviant- Speicher 


Freitag, den 1. September, Nachmittag 3 Ahr, 


in 


200 To. feinſte (Michelson Abl.) 


Norwegiſche Fettheringe 


verauctioniren laſſen. 
John de Cuvry. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


(Giltig vom Tage der Betriebseröffnung der Strecken Marienburg⸗Maldeuten 
und Elbing⸗Oſterode ab.) 


Elbing⸗Oſterode. Oſterode⸗Elbing. 

2 D 7 S 2 
S 8 88 85. 
8 88 8 Stationen sea 88 382 
5 55 58. 5 5 F 
— 8818 19 S S 88 
633 1103 | 740 | — ab Elbing . an 757 108 1030 
653 1118 800 3,6 7 Eſchenhorſt 743 | 1254 | 1011 
705 1128 812 4.9 | Markushof 733 1244 | 959 
720 1140 88 | 65| Alt Dollſtädt 721 1282 944 
730 1150 81 5,3 $ Blumenau 711 | 1222 | 930 
745 | 1205 | 900 9,0 an Miswalde . ab 655 1206 | 91 
800 | 1221 | 952 ab Miswalde. an 635 1153 855 
818 1244 105 9,8 7 Saalfeld 4 614 | 1132 833 
835 106 1057 9,6 | Groß Hauswalde 550 | 1107 | SA 
854 | 131 | 1101 /10,9| + Liebemühl * | 526 | 1043 | 802 
913 155 1125 11,4 an Oſterode . ab 500 1015 741 


Sämmtliche Züge befördern Perſonen in II., III. und IV. Wagenklaſſe. 
Marienburg⸗Allenſtein. 


Allenſtein⸗Marienburg. 


S 25 S 
= = $ 2a — 3 8 & 
» 2 32 E > 
8 © ; 8 228828 
ES 53 8 32 Stationen = 853 58 
58 8 13 25 8 8 2 20: 
5 5 2 8 53 8 
© 2 & © 
2 . E So) . ar 


643 836 | 125 | — | ab Marienburg an | 1016 753 | 215 
659 82 106 9,1 7 Schroop 4 1001 738 155 
708 901 117 43 Troop 85 729 144 
719 9 2 132 5,9 + Gr. Waplitz „ 901 718 | 130 
733 92 151 8,5 an Chriftburg ab | 9% 702 | 109 
734 600 927 155 ab Chriſtburg an | 925 650 700 1259 
741 607 91 204 3,1 Prökelwiz 018 5 654 1251 
754 620 947 221 7,9 an Miswalde ab 908 520 640 1233 
755 949 | 241 ab Miswalde an | 904 622 | 1203 
708 1002 | 257 6,8 - Pollwitten » | 82 | 605 | 1148 
824 1018 |. 318 9,9 an Maldeuten ab | 83 540 | 1126 
826 1019 | 330 ab Maldeuten an | 834 525 | 1120 
838 gr 1031 | 346 6,5 » Großbeftendorf » | 823 | 510 | 1105 
849 843 | 1042 400 6,4 an Mohrungen ab 8ll 455 | 1050 
854 507 425 ab Mohrungen an | 807 
909| 5% 445 8,1 7 Horn 753 
926 539 508 9,7 Broß Gemmern 736 
936 550 524 5,4 Windtken 72 
949 603 542 | 6,9 Jonkendorf "DR 
1002| 616 603 7.1 Göttkendorf 659 
1013| 627 618 | 5,9) ! Allenſtein Vorſt. 638 
1018| 632 624 2,2 an Allenſtein ab | 642 


Allenſtein⸗Güldenboden. 


d 
9 


Güldenboden⸗Allenſtein. 


2 S 2 S D 
eee 8 2 a =. u 3 
8.888 85 8 85 Stationen 88 85 — 8 er — 8 
8 5 5 33 2 33 
SS & »_ |RS 8 

143 600 | 642 ab Allenſtein an 1018 632 624 

1⁵⁰ 606 | 648] 2,2 7 dto. Vorſt. 4 1013 627 618 

207 617 659, 5,9 | Göttkendorf 1002| 616 603 

225 630 712 7,1 Jonkendorf 949 603 542 

242 643 725 6,9 | Windtfen 936 550 524 

256 654 | 736 5,4 Gr. Gemmern 926 539 508 

322 711 753 9,7 Horn „ 909, 522 445 

340 725 807 81) an Mohrungen ab 854, 507| 425 
455 420 1050 753 811 ab Mohrungen an 849.1042 an) 1207 | 838 
510 435 1105 809 823) 6,4 ⸗Großbeſtendorf⸗ 8381031 346 1153 | gi 
525 450 1120 825 ker 6,5 an Maldeuten ab | 8261019 | 330 1137 | 808 
530| 456112001 839 | ab Maldeuten an 820 325 1117803 
577 5171222 857 7,3) Grünhagen 808 308 1105 | 747 
604| 5841240) 915 7,3) Neuend.⸗Friedh. | 755 243 1052 | 7% 
618| 5461254 926 3.4 Pr. Holland „ 747 229 1044 713 
637 6085| 114 946 8.9 an Güldenboden ab 731 202 1028 | 645 
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Chocoladen-Bonbons 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
| Hof-Chocoladen-Fabrikanten: 
Gebr. 


Stollwerck, Köln, 


aas den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt. „bilden mit ihren verschiederen 
-; Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralinsen), Vanille-, Himbeer-, Citron-. Orangen-, 
Abrikosen-, Pistazien-Créme, mit Croqua nt. Liqueur, Frucht-Gelee das feinste 
Tafel-Dessert. 

a In Packetchen zu 50 Pf. uad 1a Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. I. — 
in den meisten Conditoreien und Delieatesscn-Weschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert» Chocolade - Täfelchen 


N in 125-Gramm-Packe‘chen in 4 Sorten: 
85 feine Gesundheits-Chocoiade feine e 
80 


k. 0. Ik. 0.50 
“4 superfeine vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
5 Mk. 0,80 Mk. 1.25 
(Jeder Bonbon and jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 
Stellwerck'shr Chocoladen und Cacao's; 


durch Firmenschilder kenntlich. 


Re 


NN 7 


Visitenkarten 


ioo Stück von 
bis 3 1 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


- Gaartz, 


Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 


Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 


—— 


N 


k 


— 


. — 
ierfür künſtl. Zähne 
Specinlitt: N 
Plombiren. 
C. Klebbe, 
Jun. Müblendamm 20/21. N 
Hermann Blasendorif, 


Berlin, Osterode 1. Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
N ee für jede Tiefe 


= 


5 


und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
n leitungen jeder Art. Preis⸗ 
iſten, Ko wee; gratis. 4 
8 27 ertreter: FE 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtyr. 
Neuerdings 
erſcheint 


Erhöhung in 


jährlich 24. 1 
unn 
von je 12, ftatt bisher 8 


Seiten, nebſt 12 großen far- 
bigen moden⸗ Panoramen mit 
egen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlich 1. 25 5 70 . 

lle Buchhandlungen 
0 e 
handlunge : 10 e au 


ge 


Berlin W. 55. — Wien I, Operng, 3. 
Gegründet 1865. 
Mein 


Mal⸗ u. Zeichenunterricht 


beginnt Montag, den 4. September. 
Jenny Wientz, 
Lange Hinterſtraße Nr. 31. 


Suche für mein Colonialwaarenz, 
Stabeiſen⸗ und Dejtillations - Gejchäft 
einen tüchtigen 


Expedienten. 


Ebenſo kann ſich ein Lehrling mit 
guter Handſchrift melden. 
A. F. v. Piotrowski, Lyck, 
vorm. Emil Duscha. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
der die Hof- und Speicherverwaltung zu 
übernehmen hat, von ſogleich geſucht in 
Dom. Auguſtinken bei Plusnitz. 


Zum 1. Oktober wird ein tüchtiger, 
unverheiratheter 


Brennereiführer 
geſucht. Zeugnißabſchriften zu ſenden 
an Dom. Faulbruch bei Johannis⸗ 
burg Oſtpr. f 


Laufburſchen 
ſucht C. Meissner's Buchhdlg. 
Eine recht tüchtige 
Direktriee, 
die ſelbſtſtändig feinen Putz arbeiten 
kann, findet ſofort Stellung bei freier 
Station und hohem Gehalt. Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprüche erbittet 
A. Grand, Ortelsburg. 


Eine Ansbeſſerin für Wäſche. 
kann ſich melden 
Spieringſtraße Nr. 13, J. 


D. Der heutigen Auflage 
der Zeitung liegt für alle 
Sk unſere Leſer ein Proſpect 
der allbekannten beſtrenommirten Firma 
Carl Heintze, Berlin W., be- 
treffend die Marienburger Pferde-Rutterie 
bei, den wir beſonderer Aufmerkſamkeit 
empfehlen. 


rer Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 205. 


- 9 
Unebenbürtig. 
6) Roman von H. v. Ziegler. 

. Nachdruck verboten. 

1 Er hatte das trauliche „Du“ bereits fallen 
aſſen, die Gräfin blickte in fein farbloſes, um 

hre gealtertes Geſicht und ein tiefer Schmerz 
wogte auf in ihrem Innern; ehe er's zu 

dern vermochte, war ſie vor ihm in die Knie 
geſunken und rief leldenſchaftlich aufſchluchzend: 

„Baron Hohenthal, können Sie mir ver⸗ 
elhen, daß ih Ihnen ſo weh gethan! Ich 
babe Ihr Glück vernichtet und Sie kommen 
voll himmliſcher Güte zu mir. Ich habe das 
nicht verdient, o, aber ich danke es Ihnen viel 
N) 

Banz erſchrocken beugte ſich der Baron 
ein Sintern die Kerſeende aufzuheben, tröſtend wie 
un - legte er den Arm um ihre Schultern, 
al daß alte, heiße Gefühl wallte in ihm 
5 aß er ſie nun nicht mehr fein nennen, 
dürfe mehr ihre Stirn und Augen küſſen 

„Stil, Komteß Thereſe, reden Sie nicht 
jo! Faſſen Sie ſich und erzählen Sie mir 
alles, denn unſere Zeit ift koſibar, und — das 

rühren der vergangenen Tage bewegt Sie 
und mich gleich heftig. Kommen Ele, ſetzen 

De ſich aufs Sopha und erlauben Sie mir 
einen —. daneben.“ 

einem milden Zureden, ſeiner warmen 
Perzlichteit gegenüber fand Thereſe endlich ihre 
afjung wieder und begann, ftodend und von 
ränen häufig unterbrochen, die ganze Ge⸗ 
ſchichte ihrer Liebe zu erzählen. Hobenthal 
laß daneben, still, worklos, die Augen zu Boden 
auf das bunte Teppichmuſter gerichtet; ab und 
n nur preßten ſich ſeine Lippen feſter zu⸗ 

Ben, ein tiefer, ſchwerer Seufzer hob ſeine 
jah ft als das junge Mädchen endlich ſchwieg, 
müthte auf. Sein Blick war unſäglich weh⸗ 

OO find Sie alſo feſt entſchloſſen, Herrn 


Rußlandeten zu heirathen und 


ich münzig und — und — will ihm dann 
meine Hand reichen,“ 


„Aber wenn Ihre Eltern ſich weigern? Wo 


Elbing, den 1. September. 


1893. 


wollen Sie hin, wenn das Vaterhaus ſich vor 
Ihnen ſchließt?“ . 

„Ich weiß es nicht!“ Verzweifelnd rang 
Thereſe die Hände, „o, Eduard, helfen Sie 
mir, meine ganze Hoffnung ſteht bei Ihnen.“ 

„Armes, armes Kind,“ ſagte er zärtlich wie 
ein Vater, „nun laſſen Sie mich ſehen; velleicht 
findet ſich ein Ausweg, aber erſt muß ich Herrn 
zur Stetten kennen lernen. Wenn ich ihn nicht 
würdig Ihrer ſelbſt finde, Gräfin Thereſe, dann 
kann ich trotz aller Bitten keinen Finger rühren, 
um Sle zu vereinigen.“ 

Da hob das ſchöne Mädchen, glückſelig 
lächelnd, das blonde Haupt und reichte ihm 
die Hand. 

„Gehen Sie immer hin, Eduard, ich weiß, 
daß Sie Stetten gleichfalls achten und lieben 
werden.“ i 

Freilich, dagegen bäumte ſich eine jede Faſer 
von Hohenthal's Herzen auf; er erhob ſich 
ſogleich und griff nach ſeinem Hute, um zu 


„Wie Sie wollen, liebes Kind,“ er fand den 
Ton des älteren Freundes endlich, „wenn wir 
handeln wollen, gilt kein Zaudern.“ 

Wie im Traume ſchritt Hohenthal durch die 
Straßen der Reſidenz dahin; alle die Per⸗ 
ſonen, welche ihm begegneten, erſchienen wie 
Marionetten, er bemerkte nicht, wie ein feiner, 
kalter Sprühregen ſeine heiße Stirn benetzte, 
das ſtarre Auge ſuchte nur die Straßennummern. 
Als er dann jedoch vor dem Hauſe ſtand, worin 
Stetten wohnte, da wäre er beinah, ſeig wie 
ein Schulknabe, davor zurückgebebt. Erſt ein 
kurzer Kampf mit ſich ſelbſt brachte ihn dazu, 
die Treppe hinauf zu ſteigen und nach Herrn 
zur Stetten zu fragen. Ein Dienſtmädchen gab 
ihm Beſcheid und nahm ſeine Karte, um ſie 
hineinzutragen; man hörte wie ein Stubl haſtig 
urückgeſchoben wurde, wie eine tiefe Männer⸗ 
ſtimme ſprach: „Führen Sie den Baron ſogleich 
herein und — ich bin für andere nicht zu 
ſprechen.“ 

Auge in Auge ſtanden ſich nun die beiden 
Männer gegenüber, deren Lebenswege ſich ſo 


verhängnißvoll kreuzten, lange ſchauten fie ein⸗ 
ander prüfend an, dann mit einem Male 
ſtreckte Hohenthal dem Sänger die Rechte ent⸗ 
gegen. N 

„Herr zur Stetten, ich freue mich, Sie 
kennen zu lernen; jo habe ich Ste mir gedacht, 
5 ſonſt konnte Gräfin Wildenſtein Ste nicht 

eben.“ N 

„Sie wiſſen alles, Baron Hohenthal, und 
kommen doch zu dem, der Ihre ganze Zukunft 
in Trümmer reißt! Wie ſoll ich Ihnen dafür 
danken!“ 

„Thun Sie es nicht, mein Herr!“ erwiderte 
der Baron. „Es wird mir nicht leicht, Thereſe 
aufzugeben, aber ſie liebt Sie, dies eine Wort 
macht es mir möglich, zu entſagen.“ 

In ernſtem Geſpräch ſaßen beide Männer 
noch eine lange Zeit ſich gegenüber, endlich er⸗ 
hob ſich der Baron zum Gehen, abermals 
5 er warm und freundlich des Sängers 

and. 

„Wir wollen von nun an Freunde ſein, zur 
Stetten,“ ſagte er, „und noch heute werde ich 
dem Grafen Wildenſtein und ſeiner Gemahlin 
anzeigen, daß meine Verlobung mit Gräfin 
Thereſe gelöſt iſt, und ich gleichzeitig als Frei⸗ 
werber für Sie auftrete.“ 

„Die Eltern werden natürlich nichts von 
der Sache wiſſen wollen.“ r 

„Nein; ſie werden ſogar erklären, daß 
Thereſe, wenn fie nach erfolgtem Mündigwerden 
bei ihrem Entſchluſſe bleibt, aus der Familie 
ausgeſtoßen, und ihr Name in der Stamm⸗ 
tafel geſtrichen wird.“ E 

Zur Stetten fuhr erſchrocken zurück. „Um 
den Preis darf ich Thereſe nicht erringen! 
Baron Hohenthal, jagen Sie ihr, das.“ 

„Sie hat gewählt, mein Herr; ihren Ent⸗ 
ſchluß zu ändern, vermag kein Menſch, denn 
ihre Liebe zu Ihnen iſt unermeßlich, und wie 
ich Komteß Thereſe kenne, iſt es ihr Tod, 
oder ihr grauenvolles Unglück, wenn ſie nicht 
Ihre Frau werden ſollte.“ 

Der ſtattliche Mann wandte ſich ab, ſeine 
Hand wühlte im Haar und mit erſtickenden 
Tönen ſtieß er hervor: 

„O, Allmächtiger, wie ſoll ich's ihr ver⸗ 
gelten! Ich kann nicht alles zertrümmern, was 
ihr bisher gehört, was ihr theuer geweſen iſt.“ 

„Machen Sie die Komteß glücklich, Herr 
zur Stetten, ſo wird ſich vielleicht der Groll 
der Eltern beſiegen laſſen. Und nun, Muth, 
15 will ſo viel es geht, Ihnen die Wege 
ebnen.“ 

Sie trennten ſich, und Hohenthal begab ſich 
zurück in das Wildenſtein'ſche Haus, wo ihm 
Thereſe entgegentrat; als ſie in ſein Antlitz 
ſah, halb ängſtlich forſchend, halb auch völlig 
überzeugt, da glitt ein heller Strahl über 
daſſelbe, und ſie rief erſchütternd aus: 

„Sie haben ihn geſehen und geſprochen, 
Eduard, und Sie wiſſen nun, daß ich nimmer 
von ihm laſſen kann.“ . 

„Ich weiß es, Thereſe, und ich bin über⸗ 


zeugt, daß zur Stetten Ihrer würdig iſt. 
Gott mache Euch beide recht, recht glücklich.“ 
Wie ſegnend legte er die Hand auf 
Thereſens Haupt, und doch zuckte es in ſeinem 
Herz jo ſchmerzlich. 

porenklirrende Schritte kamen näher, und 
unbefangen trat Graf Rudolf ein, der ſoeben 
erſt Hohenthals Ankunft erfahren hatte. 

„Grüß Gott, Eduard,“ rief er erfreut, 
„lage nur, Menſch, was führt Dich ſo plötzlich 
her, und Thereſe weint? Ja, ſprecht doch, iſt 
ein Unglück geſchehen?“ 

„Nein, Rudolf,“ ſagte Hohenthal und reichte 
ihm mit feſtem Drucke die Hand, „aber ich 
komme zu ernſter Rückſprache — ich habe ſoeben 
meine Verlobung mit Gräfin Thereſe — gelöſt!“ 
„Hohenthal, biſt Du von Sinnen? Was 
ſoll das heißen? Es iſt nicht Dein Ernſt!“ 
„Doch,“ der Baron biß vor Schmerz in die 
Lippen, um nicht laut aufzuſtöhnen; „die Gräfin 
zürnt mir auch nicht darüber —“ 
„Nein, Baron, das iſt zuviel! Dleſen Edel⸗ 
muth kann ich nicht annehmen, Rudolf ſoll die 
ganze Wahrheit erfahren. Ich ſelbſt habe den 
Herrn Baron gebeten, mich freizugeben,“ erklärte 
Thereſe ſchluchzend. ̃ 
Graf Rudolf's Antlitz zog ſich unheilvoll 
drohend zuſammen. 
„Das find ja eigenthümliche Entſchlüſſe, 
denen doch wohl mehr als eine Laune zu 
Grunde liegt.“ 
„Allerdings!“ entgegnete Thereſe feſt und 
richtete ſich hoch und ſtolz in die Höhe, jeder 
Zoll eine Tochter der Wildenſteln's, „ich habe 
eingeſehen, daß ich den Baron nicht lieben kann, 
weil mein Herz einem Anderen gehört.“ 
„Einem — Anderen!“ Wie ein Blitzſtrahl 
fiel eine Ahnung der Wahrheit in des Grafen 
Seele, doch ſofort unterdrückte er dieſelbe, denn 
es konnte, es ſollte nicht ſein! 
„Und ich danke es Comteß, daß ſie mir 
dies mittheilte, wir wären ſonſt Beide unglücklich 
geworden. Deshalb bin ich hier, Rudolf, um 
— 5 Eltern ſo ſchonend wie möglich mitzu⸗ 
eilen.“ 
Thereſens Hände umſchlangen des Bruders 
Arm, mit den blauen Märchenaugen blickte ſie 
ihn flehend an und, während heiße Thränen 
a Wangen rollten, ſagte fie feſt und 
eutlich: f 
„Ich liebe Friedrich zur Stetten und werde 
ſein Weib werden. Rudolf, haſt Du keln gutes 
Wort für mich?“ 
Er zuckte zuſammen, eine Blutwelle ſchoß 
über die finſtere Stirn und mit harter, zäher 
Bewegung ſchüttelte er ihre Hand ab. 
„Wenn Du nicht im Wahnſinn redeſt, The⸗ 
reſe, dann allerdings habe ich kein Wort für 
Dich — höchſtens eines der tiefſten Verachtung.“ 
„Gemach Rudolf“, warnte Hohenthal, den 
Finger hebend, „bedenke wohl, was Du ſprichſt! 
Ein Wort wiegt ſchwer im Leben.“ 
„Hohenthal,“ rief der Graf ſchneidend, „Du 
ſprichſt für fie, Du, deſſen ganzes Lebensglück 


dlefer Bühnenheld vernichtete? Haſt Du denn 
Aſchblut in den Adern, Menſch, oder bältſt 
Du nichts mehr auf Namen und Wappenſchild?“ 

„O doch,“ ſagte der Baron ernſt, während 
ſeine Lippen ſchmerzlich zuckten, „ich bin ein 
Ariſtokrat, der niemals einen Fleck auf dem 

appen dulden würde, was ibm die Vorfahren 
erworben haben, und wenn Du wüßteſt, wie 
furchtbar ich gekämpft, dann würdeſt Du nicht 
von Fiſchblut reden.“ 

„Und dennoch willſt Du Thereſe beiſtehen, 
ihr das Wort reden in dieſer hirnverbrannten 
Liebesmarotte “ 

„Es iſt keine Marotte, Rudolf, ſondern 
Liebe,“ fiel die Comteß mit bebenden Tönen ein. 

„Thörichtes Mädchen!“ feine Augen 
flammten wild, ſeine Fäuſte ballten ſich, „ich 
bin kein unxeifer Knabe, dem man den Mund 
Aber mit den Worten: Das 1 a nicht. 

ich ſage Dir, und wenn zum 
Wahnſinn lebte, ich ſchnitte mir eher die Adern 
auf und endete als Selbſtmörder, als daß ich 
einen Querbalken in mein grüflich Wappenſchild 
aufnehme.“ 


„Aber ich bin ein Mädchen,“ flehte ſie hin⸗ 
reißend, — thut es dem Glanze des Stamm⸗ 
lbs. wenn ich den Mann heirathe, den ich 

e.“ 


„Es thut nichts,“ ſprach Rudolf ſchneidend, 
zuur der Name wird durchſtrichen, Du ſelbſt 
inausgewieſen aus unſerer Familie, denn jo 
lange die Wildenfteiner exiſtiren, iſt noch nie 


zuvor Komödiantenblut unter ihnen geweſen. 
Doch Halt, noch eins, Du bift nicht mündig, 


der Vater wird es einfach verbieten.“ 

„Aber Du weißt wohl, Rudolf,“ warf The⸗ 
reſe kalt dazwischen, „daß ich im Frühjahr ein⸗ 
undzwanzig Jahre, mithin majorenn werde; 
nachher kann auch das väterliche Verbot mich 
nicht hindern zu heirathen.“ 

„Wenn es nicht die Liebe 
thut, die Dich erzogen und behütet haben,“ 
ſeufzte Wildenſtein, etwas milder. „Thereſe, 
überlege den Schritt, welchen Du thuſt; wende 
Dich nicht von uns, um jenes Mannes willen.“ 

„Aber ich kann ihn nicht laſſen, Bruder,“ 
ſchluchzte ſie bitterlich, „ich liebe ihn mehr, als 
Vater und Mutter, und wenn ich ihn verliere, 
fo kann ich nicht leben und nicht glücklich jein.“‘ 

„Nun denn,“ ſagte er hart, während ſeine 
Hände in furchtbarem Weh ſich zuſammen⸗ 
ballten, „fo wirft Du wenigſtens lernen müſſen, 
5 85 Eltern und Bruder in der Welt zu 
eben.“ 

„Rudolf,“ ſchrie Thereſe außer ſich, „jet 
nicht ſo erbarmungslos! Kannſt Du's denn 
über's Herz bringen, mich hinauszuſtoßen aus 
den Reihen der Familie?“ 

„Ich kann's“, gab er eiſig zurück, ſeine 
Stimme klang ſchneidend, „um meiner Väter 
ererbtes uraltes Wappenſchild fleckenlos zu er⸗ 
balten, iſt mir nichts zu ſchwer!“ 

„Run denn, Gräfin Thereſe,“ fiel Hohenthal 
vermittelnd ein, „wenn ſich alles von Ihnen 


u denjenigen 


wendet, ſo bleibt Ihnen wenigſtens ein Freund. 
Gehen Sie nun ein wenig ausruhen; wenn 
Ihre Eltern heimkehren, kommt das aller⸗ 
ſchwerſte für uns!“ 

Freundlich tröſtend wie ein Kind führte er 
das ſchluchzende Mädchen hinüber und verließ 
ſie mit dem Verſprechen, ſo bald er den Eltern 
die Sachlage mitgetheilt, ſie hinein zu holen. 

Als er in den Salon zurückkehrte, fand er 
Rudolf noch immer mit verſchränkten Armen am 
Fenſter ſtehend und reglos in den düſter 
werdenden Dezemberabend ſtarrend; theilnehmend 
legte er die Hand auf deſſen Schulter. 

„Armer Freund,“ ſagte er traurig, „wer 
hätte gedacht, daß uns allen ſo ſchweres Leid 
bevorſtän de!“ 

„Und Du kannſt ſo reden, Eduard,“ fuhr 
der Graf auf, „Du, der Thereſe in ihrem 
Wahnſinn beſtärkt.“ 

„Ich bleibe ihr treu in der Noth,“ ant⸗ 
mwortete der Baron einfach, „das iſt alles! 
Denn ſiehſt Du, Rudolf, fo wle ich Thereſe 
kenne, wird ſie zur Stetten, der übrigens ein 
durchaus gediegener, feingebildeter Mann iſt, 
treu bleiben, weil ſie ihn liebt — genau ſo 
liebt wie ich ſie. Ihr Brief neulich hat mir 
das Herz zerriſſen, hat all' die köstlichen Luft⸗ 
ſchlöſſer einer glückſeligen Zukunft für immer 
vernichtet, aber zürnen kann ich ihr nicht, dazu 
habe ich ſie viel, viel zu lieb!“ 

Wildenſtein kämpfte ſchwer mit ſich, plötzlich 
warf er ſich an des Freundes Bruſt. „Hohen⸗ 
thal, Du biſt beſſer als ich; ich bewundre Dich, 
Gott ſegne Deine Treue und Liebe für meine 
Schweſter.“ 

Der Baron hatte Recht, das ſchwerſte kam 
noch, die Auseinanderſetzung mit den Eltern. 
Voller Staunen begrüßten ſie ihn, ſie merkten 
ſogleich, daß ſeine Anweſenheit, wie auch 
Rudolf's finſtere Miene irgend einen Grund 
haben müſſe, und drangen auf Erklärung. „Ich 
bin gekommen, meine Verlobung mit Thereſe 
aufzulöſen,“ begann er nochmals, „ſie kann mich 
nicht lieben, und ich will ſie nicht unglücklich an 
meiner Seite wiſſen.“ 

„Unſinn,“ fuhr der Graf in die Höhe, das 
hättet Ihr Euch beide eher überlegen müſſen, 
aber nun iſt es zu ſpät, eine Wildenſtein bricht 
ihr Wort nicht um einer mädchenhaften Grille 
wegen. Um Weihnachten heirathet ihr und 
3 berge h f hast 

Thereſe iſt wie wahnſinnig, Vater,“ unter 
brach ihn Rudolf düſter, „fie liebt einen anderen 
Mann und zwar einen bürgerlichen!“ | 
„Mag fie doch! Deswegen wird fie ihn 
noch lange nicht beirathen; fie iſt eine Wilden⸗ 
77 — die ihrem Stand und Namen verpflichtet 

elbt.“ 

„Eben weil ſie eine Wildenſtein iſt,“ ſagte 
Hohenthal ſchwer betonend, „wird ſie nicht von 
ihrer Liebe laſſen. Des Wildenſtein'ſchen Ge⸗ 
ſchlechtes Wahlſpruch iſt: „Getreu durch Leid.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


gelinden elektriſchen Schlag bekam, wenn man 
aus einer Weinflaſche zu trinken verſuchte. 


— Vom Herzog Eruſt. Den Feld⸗ Durch Umhüllung mit feuchtem Papier ver⸗ 
zug 1870 —71 machte Herzog Ernſt im Gefolge wandelte ich eine ſolche, noch gefüllte Flaſche 


des Königs Wilhelm mit. Er mußte den 
Sturz ſeines Freundes und Gönners Louis 
Napoleon mit erleben, doch half ihm ſein 
ſtarkes nationales Empfinden und die Er⸗ 
kenntniſſe der Vortheile für die Einigungsidee 
über perſönliche Sentiments raſch hinweg. 
Man erzählte ſich in dieſer Beziehung einen 
pikanten Vorfall, der ſich nach Sedan abge⸗ 
geſpielt haben ſoll. Der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen hatte ſeinen Degen geſtreckt und ſich als 
Kriegsgefangener erklärt. Im preußiſchen 
Hauptquartier, wo alle deutſche Fürſten ſich 
verſammelt, war man in der größten Ver⸗ 
legenheit, was man mit dem gefangenen 
Kaiſer anfangen und wo man ihn interniren 
ſollte. Da ſoll Herzog Ernſt plötzlich vorge⸗ 
treten ſein und mit der ihm eigenen Emphaſe 
ausgerufen haben: „Napoleons Sturz 
Wilhelms Höhe!“ Das erlöſende Wort war 
gefallen, und der Kaiſer wurde nach Schloß 
Wilhelmshöhe gebracht. Die Bürgſchaft für 
die genaue Richtigkeit dieſer Anekdote wird 
man kaum übernehmen können. Dem freund⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe Napoleons hatte Herzog 
Ernſt ehedem auch einen künſtleriſchen Triumph 
in Paris zu verdanken. Sein Oper „Santa 
Chiara“ hatte in der großen Oper ſehr leb⸗ 
haften Erfolg. Dieſe Oper galt übrigens 
als des Herzogs reifſtes Werk. Liszt nannte 
ſie „eine der beſten deutſchen Opern von 
bleibendem Werth“ und bewies damit, daß 
er auch zu ſchmeicheln im Stande ſei. Daß 
Herzog Ernſt auch auf dem Gebiete des 
Liedes und der Kammermuſik manches ge⸗ 
ſchaffen hat, iſt bekannt. Eine Hymne von 
ihm, „Die deutſche Tricolore“, hat — merk⸗ 
würdig genug — mit anderem Text in 
Frankreich einen erſten Preis errungen und 
wird von den dortigen Geſangvereinen mit 
Begeiſterung geſungen. 

— Ein elektriſches Erlebniß auf 
der Cheops⸗Pyramide. Siemens erzählt 
in ſeinen Erinnerungen bei Gelegenheit der 
Schilderungen einer Beſteigung der Cheops⸗ 
Pyramide folgendes: „Ein Araber machte 
mich darauf aufmerkſam, daß beim Aufheben 
ſeines ausgeſtreckten Fingers über ſeinen Kopf 
ein ſcharfer, ſingender Ton entſtand, der auf⸗ 
hörte, ſobald er die Hand ſenkte. Ich fand 
dies beſtätigt, als ich ſelbſt einen Finger über 
meinen Kopf emporhob; zugleich verſpürte aß 
im Finger eine prickelnde Empfindung. Da 
es ſich hierbei um eine elektriſche Erſcheinung 
handelte, ergab ſich daraus, daß man einen 


mit einem metalliſch belegten Kopfe in eine 
Lydener Flaſche, die ſtark geladen wurde, wenn 
man ſie hoch über dem Kopfe hielt. Man 
konnte dann aus ihr laut klatſchende Funken 
von etwa einem Centimeter Schlagweite 
ziehen. Die Araber hatten die aus unſeren 
Weinflaſchen hervorbrechenden Blitze gleich 
mit offenbarem Mißtrauen betrachtet. Sie 
hielten dann eine kurze Berathung, und auf 
ein gegebenes Signal wurde ein jeder meiner 
Begleiter von den drei Mann, die ſie hinauf⸗ 
befördert hatten, gepackt, um gewaltſam wieder 
hinabtransportiert zu werden. Ich ſtand 
gerade auf dem höchſten Punkte der Pyramide, 
einem großen Steinwürfel, der in der Mitte 
der Abplattung lag, als der Scheikh des 
Arabertribus ſich mir näherte und mir durch 
unſeren Dolmetſcher ſagen ließ, der Tribus 
hätte beſchloſſen, wir jollten ſofort die Pyramide 
verlaſſen. Als Grund gab er auf Befragen 
an, wir trieben offendar Zauberei, und das 
könnte ihrer Erwerbsquelle, der Pyramide, 
Schaden bringen. Als ich mich weigerte, ihm 
Folge zu leiſten, griff er nach meiner linken 
Hand, während ich die Rechte mit der gut 
armirten Flaſche — in offenbar beſchwörender 
Stellung — hoch über dem Kopfe hielt. Dieſen 
Moment hatte ich abgewartet und ſenkte nun 
den Flaſchenkopf langſam ſeiner Naſe zu. 
Als ich ſie berührte, empfand ich ſelbſt eine 
heftige Erſchütterung, aus der zu ſchließen der 
Scheikh einen gewaltigen Schlag erhalten 
haben mußte. Er fiel lautlos zu Boden, und 
es vergingen mehrere, mich ſchon ängſtlich 
machende Sekunden, bis er ſich plötzlich laut 
ſchreiend erhob und brüllend in Rieſenſprüngen 
die Pyramidenſtufen hinabſprang. Als die 
Araber dies ſahen und den fortwährenden 
Ruf „Zauberei“ des Scheikhs hörten, verließen 
ſie ſämmtlich ihre Opfer und ſtürzten ihm nach. 
In wenigen Minuten war die Schlacht ent⸗ 
ſchieden und wir unbedingte Herren der 
Pyramide.“ 


Heiteres. 

* Auf dem Brocken.] Engländer: „Jetzt 
ſein ich ſchon zwei Mal hier oben und immer 
Uolken, Uolken! Kellnerin, bringen Sie mir 
der Beſchuerdebuch!“ 
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